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Börſe und Arbeit.
Die Konvertirung der vierprozentigen Anleihen, und die ver

ſchiedene Stellung, welche die Preſſe zu dem Projekt, bezw. zu der
pieldeutigen und vielgedeuteten Aeußerung des Herrn Finanzminiſters
Dr. Miquel im preußiſchen Abgeordnetenhauſe genommen hat, hat
auch in einzelnen angeſehenen Organen zu einer Kritik über die Börſe
geführt, die an der Finanztransaktion begreiflicher Weiſe lebhaften
Antheil nimmt. Zu einer Kritik der Börſe fordern gerade die gegen
wärtigen Spekulationsſtrömungen heraus und man begegnet in ver

einzelten Stimmungsberichten von der Börſe bereits jetzt der An
ſchauung, daß wir möglicher Weiſe von einem Krach nicht allzu
weit entfernt ſeien, der den des Jahres 1873 noch weit hinter ſich
zurücklaſſen würde.

Die Börſe von Berlin ſegelt ſeit geraumer Zeit in dem Fahr
waſſer von Wien, woſelbſt eine Hauſſeſtrömung inſcenirt worden iſt,
die alles Maß und Ziel überſchritten hat. Die vereinzelten Speku-
lanten, welche der begreiflichen Anſicht waren, daß dieſe Strömung
dermaleinſt cin Ende nehmen müſſe, und die deshalb in entgegen
geſetztem Sinne ovperirten, ſind erbarmungslos über den Haufen ge-
itten und der Fall Seckel von dem Berliner BörſenHandelsverein,

Mowie der Zuſammenbruch der Hamburger Malkler-Bank ſind nur
vereinzelte Kataſtrophen, welche die unglücklichen Baiſſiers über ſich

haben hereinbrechen ſehen. Es iſt ganz außer allem Zweifel, daß in
en breiteſten Schichten der Bevölkerung, in denen das Börſenſpiel
eine Opfer ſucht und findet, enorme Summen durch die Cours-
reiberei der Wiener Börſenleute verloren ſind: Ebenſo gewiß iſt es
aber, daß, wenn demnächſt die Bewegung nach oben ihr Ende er
eicht haben wird, ebenfalls wieder ein ganz beträchtlicher Bruchtheil
on Kapitalien der Börſe verfällt.

Die ungeheuren Hauſſe Engagements, welche an der Wiener
Börſe unterhalten werden, ſind nur dadurch aufrecht zu halten, daß
den Spekulanten zu Prolongationszwecken billiges Geld in großen
Poſten zur Verfügung geſtellt wird, und die goßen KreditJnſtitute
nd Privatbankiers haben es vollſtändig in ihrer Hand, durch Unter
indung dieſer Geldhergaben im geeigneten Moment das kunſtvoll
ufgeführte Hauſſegebäude gleich einem Kartenhaus zuſammenſinken

laſſen.
So ernſt und in ihren Wirkungen vorausſichtlich für Tauſende

erhängnißvolb dieſe ganze Entwickelung nun auch iſt, ſo macht es
och einen faſt beluſtigenden Eindruck, wenn man ſieht, wie hier und
a die Börſenpreſſe patriotiſche Anwandlungen bekommt, weil der
weilige Spiritus rector eines ſolchen Blattes vielleicht durch den

Hang der Dinge in Wien Verluſten ausgeſetzt iſt. Es wird dann
n pathetiſchem Tone die Solidarität der Berliner Börſe gegen die
keichtfertigkeit der Spekulanten an der Donau ausgeſpielt und
elegentlich ſogar mit Repreſſalien gedroht, indem den Oeſterreichern

ngekündigt wird, man werde ihnen ihre heimiſchen Anleihen, die
um großen Theil in Deutſchland plazirt ſind, zurückſenden. Ernſt
ſt das natürlich nicht zu nehmen, denn die Eingeweihten an der

pree und an der Donau wiſſen ganz genau, daß ſie im gegebenen
Falle wieder ſolidariſch ſein werden und über den Patriotismus
ieſer Elemente iſt man ſich völlig im Klären.

Der billige Geldſtand, die Folge der unglaublichen Geldan-
mmlung, iſt in erſter Linie auf den abnormen Tiefſtand aller

preiſe für Produkte und Stapelartikel zurückzuführen. Man kann
icht ermeſſen, welch großes Quantum von Cirkulationsmitteln

weniger gebunden wird, wenn der Weizen- und der RoggenPreis
um 50 Mark ſinkt ſo ſteht das Schauſpiel, welches gegenwärtig die
Börſe aufführt, in direktem Zuſammenhang mit der Nothlage der
wirklich produzirenden Berufsſtände und es begreift ſich demnach,
wie dringend im allgemeinen volls wirthſchaftlichen Intereſſe eine
Steigerung der Preiſe für land wirthſchaftliche Produkte erwünſcht iſt.

Deutſches Reich.
Fürſt Bismarcks Wirthſchaftspolitik. Jn allen

Kreiſen des deutſchen Volkes, ja in allen Welttheilen, wo
Deutſche wohnen, regt es ſich bereits, nm unſerem
Bis marck Beweiſe der Liebe und Verehrung an dem Tage
darzubringen, an welchem er ſein achtzigſtes Lebensjahr voll
endet. Mächtig ragen die Verdienſie des eiſernen Kanzlers
hervor, der der ganzen Gegenwart ſeinen Stempel aufgedrückt
hat der alle Nationen in eine Abhängigkeit von ſeinem Willen
brachte und auch dem Feinde ſtets Hochachtung abnöthigte, der
den Strömen ſeiner Zeit ein großes Bett grub in dem ſie ſich
gefahrlos verlaufen konnten, der für die Nation, die
er einigte, mit ſeinem überwältigenden Geiſte politiſche
Größe und die Grundlagen wirthſchaftlicher Wohlfahrt ſchuf,
der den Völkern Europas den Frieden brachte,
nachdem der gefährlichſte Feind Deutſchlands nieder
geworfen der dieſen Frieden trotz aller entgegenſtehenden
Hinderniſſe mit einer Meiſterhand ohne Gleichen feſtigte und
ſchließlich ein Vertrauen der Nation zu den ſtaatlichen Ein-
richtungen herbeiführte, wie es vordem in Deutſchland noch nie
beſtanden hatte. Wer würde nicht, zumal unter heutigen Ver-
hältniſſen, mit Stolz des Auftretens des Fürſten Bismarck im
Reichstage bei wichtigen Angelegenheiten gedenken, wo man
mit leiſeſtem Athem jedem ſeiner Worte lauſchte, wo die Welt
an ſeinen Lippen hing und die Feinde Deutſchlands die Einigkeit
der Nation ſo hohe Triumphe feiern ſahen! Er, der von der
gegneriſchen Preſſe im Lande ſo oft als der gefährlichſte Gegner
aller Volksfreiheit geſchildert wurde, war dort oft der einzige
Hort vernünftiger Freiheiten und Rechte, und nicht umſonſt
beriefen ſich auch die Redner der gegneriſchen Parteien auf
ihn, wenn nach ihrer Meinung die Miniſter ſeine Jntentionen
falſch aufgefaßt hatten oder im Uebereifer zu weit gingen.
Jſt es im gewöhnlichen Leben erfreulich, wenn man die Rich-
tigkeit ſeiner Anſichten und Auffaſſungen von hervorragender
Seite beſtätigt findet, um wie viel ſchwerer erſt wiegt es, wenn
man ſich mit dem größten Genius des Jahrhunderts in einer
Frage im Einklange weiß, über die ſich derſelbe früher noch
nicht des Näheren ausgeſprochen hatte. Seit jeher haben wir
dem Schutz der nationalen Arbeit im Sinne einer prak-
tiſchen Wirthſchaftspolitik das Wort geſprochen. Niemals
haben wir dieſe Fahne vor den Gegnern geſenkt. Als Fürſt
Bismarck die ſtarke Hand in die verfahrenen Räder des Wagens
legte, um ihn auf den rechten Weg zu bringen, da hatten wir
die Genugthuung, diejenigen Jdeen mit Nachdruck verwirklicht
zu ſehen, für welche wir unausgeſetzt mit Eifer eingetreten
waren. Der Erfolg hat unſere Beſtrebungen gerechtfertigt. So
ſehen wir dem Herannahen des 1. April in dieſem Jahre mit
re Gefühlen entgegen die nationale Wirth-
chaftspolitik des eiſernen Kanzlers werden wir auch inZukunft, unbekümmert um alle Angriffe von gegneriſcher Seite,

zum Segen der deutſchen Arbeit hochhalten und nach Kräften
vertreten.

Der Erlaß des Handelsminiſters betreffs der Reorgani-
ſation der Haundelskammern iſt auch den Landräthen mit

Eine Hochzeit in Stambul.
Schluß.)

Rifat Vey ließ den eiſernen Klopfer erſchallen. Jm ſelben
ugenblick öffnete ſich die Doppelthür, und wir ſtanden in einer
roßen mit friſchem Laubwerk und farbigen Windlichtern gar zierlich
usgeſchmückten Halle. Zu beiden Seiten waren Reihen von flinken
ienern aufgeſtellt, die uns mit tiefen Verbeugungen empfingen

nd uns der Mäntel und Ueb.rſchuhe entledigten. Dann ging es
ie breite, an jedem Abſatz mit ſtrahlenden Lampen beſetzte Treppe
inauf in den erſten Stock. Wir ſchauten in mehrere geöffnee
nd feſtlich beleuchtete Säle, deren ganzes Mobilar aus prachtvollen
eppichen und niedrigen, an den Wänden entlang laufenden polſter
elegten Divans beſtand. Auf den weichen Polſtern ſaßen die Gäſte
weiten Ranges Beamte aus den Miniſterien, Subalternoffiziere und
tturbante Jmams, mit untergeſchlagenen Beinen, rauchten Cigaretten,
anken Kaffee und führten leiſe aber angelegentliche Unterhaltung.
luf der Treppe zum zweiten Stock kam uns der Hausherr entgegen,
n etwa vierzigjähriger auffallend ſchöner Mann, groß und ſtatt-
ch, mit ſchwarzen Haar und Bart, dunkeln, lebhaften Augen. Er
ar ganz alla franes gekleidet, trug elegante Lackſtiefel und blitzende
jamantknöpfe in den geſtickten der feinen Leibwäſche.

„Maſchallah, Moſchallah, Rifat Bey, Bravo, da kommen Sie
à endlich!“ rief er freundlich meinem Begleiter entgegen.
Der erwiderte den Gruß und ſetzte hinzu: „Jch habe auch noch

feinen Freund Selim Bey mitgebracht, der
„Ah, das freut mich unendlich, wie gehts Jhnen rief Mehe-
jed Efſendi, wir wechſelten verſchiedene Grüße aus, machten gegenig verſchiedene vergebliche Anſtrengungen, einander unſere Roc-

pfel zu küſſen und die ganze Vorſtellung war erledigt.
Mehemed führte uns bis an die Thüre eines großen Saales,

beugte ſich tief, machte mit der Hand ein Zeichen, einzutreten, und
rſchwand wieder, wahrſcheinlich um anderswo die Honneurs des
auſes zu machen. Wir traten über die Schwelle und befanden uns

einem rieſigen Saale, auf deſſen Divans vielleicht einige dreißig
vierzig Perſonen mit untergeſchlagenen Beinen rauchend ſaßen.

n der Mitte des Saales war eine Art Thron aus Polſtern,
eppichen und reichgeſtickten Kiſſen errichtet und von einem. Himmel
is ſeidenen Decken und Goldpapier beſchattet darunter ſaß ein
ttlicher Greis mit ſilberweißem, bis auf die Bruſt reichendem Barte.
ifat Bey trat vor, verbeugte ſich dreimal tief vor ihm und küßte ihm
enſo oft die kleine, ariſtokratiſche Hand, an der ein mächtiger Smaragd
nkelte. Nach jedem Handiuß führte er die Hand des Alten an

ſeine Stirn. Jch folgte buchſtäblich dem Beiſpiel meines Freundes
und ließ mich dann neben dieſem auf dem Polſter nieder.

Im Gegenſatze der lebhaften Unterhaltung in den Zimmern
des erſten Stockes herrſchte in dieſem Honoratiorenſaale ein feier-
liches Stillſchweigen die Gäſte, meiſtens würdige Geſtalten in alt
türkiſcher Gewandung, mit großen Turbanen, ſaßen auf ihren
Polſtern wie Marmarſtatuen. Mit gedämpfter Stimme flüſterte
Rifat mir zu „Der Alte, liebe. Effendi, iſt ein im Geruche der
Heiligkeit ſtehender Scheich, der Vorſteher eines Derwiſchkloſters in
Skutari, der heute hier den Segen ſpricht, weil die Braut aus
Skutari iſt und er deren Familie eine beſondere Ehre erzeigen will.
So lange er hier im Hauſe iſt, hat Mehemed nichts mehr zu ſagen:
der Scheich macht die Honneurs.“

Nach einer Weile unterbrach der alte Prälat das herrſchende
Stillſchweigen, indem er mit leiſer Stimme, auf uns blickend, fragte:
„Wie geht es euch

Mit tiefer Verbeudung antwortete Rifat: „Wir danken, es geht
uns wohl, Allah ſei Dank. Jſt auch das Beſinden Jhrer hohen
Perſon ein gutes während ich mich damit begnügte, ein paar
unverſtändliche Worte in den Bart zu brummeen.

Gleich darauf betrat auch der Gaſtgeber das Zimmer ehrerbietig
blieb er an der Thüre ſtehen und ſetzte ſich erſt auf Einladung des
Scheichs, aber nicht auf den Divan, ſondern auf den Fußteppich.
Nach einigen Sekunden erhob er ſich wieder und flüſterte, am
Divan entlang gehend, jedem Einzelnen etwas ins Ohr. Die Gäſte
ſtanden einer nach dem anderen auf, küßten des heiligen Scheichs
Hand und entfernten ſich. „Mehemed ladet uns zum Eſſen ein,“
flüſterte mir Rifat zu „ich hoffe es wird etwas Gutes geben.“ Der
Freund hatte recht, wir zogen uns darauf in ein Eßzimmer zurück
und ſpeiſten, zu vier Mann an einem ganz niedrigen türkiſchen
runden Ehßtiſche ſitzend, ganz alla turca, daß heißt ohne Stühle, ohne
Meſſer und Gabel. Aber das Mahl ſelbſt war vortrefflich und
hätte im erſten Hotel von Pera nicht vorzüglicher geliefert werden
können, eine faſt endloſe Reihe von Fiſch und Fleiſchgerichten,
ſüßen Schüſſeln, Pillav, Früchten u. ſ. w., darunter manche mir
ganz unbekannte Gerichte. Die lebhafteſte Unterhaltung entſchädigte
uns für die gezwungene Slkille im drawing room das Haupt-
thema der Unterhaltung bildete der heilige Scheich. „Um die Wahr
heit zu ſagen, Mehemed Effendi, iſt der heilige Scheich einer der
langweiligſten Menſchen, die ich je geſehen habe rief laut und
ungenirt ein alter, dicker Herr im Effendirock, und ein begeiſtertes
Afferim (Bravo) und Allah itsohin, boilo dyr (Wahrhaftig
ſo iſt es!) erſcholl in der Runde. Der Hausherr ſtimmte
ſofort mit ein und ſagte: „Was kann ich machen? Mein
Schwiegervater glaubt, daß es ohne den langweiligen Alten nicht

der Aufforderung mitgetheilt worden, ſich über die darin ge-
ſtellten Fragen zu äußern. Gleichzeitig iſt empfohlen worden,
in ſolchen Bezirken, welche bisher durch Handelskammern nicht
vertreten waren, den betheiligten Gewerbetreibenden ſelbſt
zu einer Aeußerung ihrer Anſichten Gelegenheit zu geben.

Der verſtärkte Juſtizausſchuß des Abgeordneten-
hauſes trat Mittwoch Abend unter dem Vorſitz des Dr. Hart-
mann (Lübben) zuſammen, um den Entwurf eines preußiſchen
Gericht skoſtengeſetzes zu berathen. Die Berathung
geſtaltete ſich zu einer eingehenden Beſprechung der Vorlage
und im Beſonderen der allge einen Beſtimmungen. Der erſte
Theil handelt von den Angelegenheiten der nicht ſtreitigen
Gerichtsbarkeit, deſſen erſter Abſchnitt die e Beſtim
mungen enthält. Die den erſten Abſchnitt bildenden S I-32
wurden mit unweſentlichen Abänderungen nach der Vorlage
angenommen.

Anfänge einer Arbeitsloſenſtatiſtik. Bei der erſten
Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend die Vornahme einer
Berufs und Gewerbezählung am 14. Juni d. Js. machte der
nationalliberale Abgeordnete Dr. Haſſe auf einige Punkte in
den damals noch amtlich geheim gehaltenen, aber durch die
ſozialdemokratiſche Preſſe veröffentlichten Erhebungsformularen
aufmerkſam und lobte den „kühnen Vorſchlag“, eine Statiſtik
der Arbeitsloſigkeit mit der Berufszählung zu verbinden. Die
Fragen, auf die Herr Dr. Haſſe Bezug nahm, lauten:
15. ob gegenwärtig in Arbeit (in Stellung); Ja oder Nein?

Wenn nein
16. ſeit wieviel Tagen außer Arbeit (Stellung)?
17. ob außer Arbeit (Stellung) wegen vorübergehender Arbeits

unfäh gkeit; Ja oder Nein?
Wir möchten bezweifeln, daß dieſe Faſſung der Fragen

thatſächlich die Anfänge einer Arbeitsloſenſtatiſtik darſtellen ſoll.
Es handelt ſich hier vermuthlich weit mehr um eine Frage
polizeilichen Charakters. Jmmerhin aber wäre es noch viel
verfehlter, wenn man den Haſſeſchen Vorſchlag, den der national
liberale Abgeordnete und Profeſſor nun noch ausführlicher in
dem krypto ſozialdemokratiſchen „Sozialpolitiſchen Centralblatt“
vorträgt, annehmen wollte. Herr Dr. Haſſe wünſcht nämlich
prinzipiell, daß die Zählung der Arbeitsloſen am 1. Dezember
vorgenommen werden ſolle; da aber die Befriedigung dieſes
Wunſches ausſichtslos iſt, meint er:

„Mit derſelben Leichtigkeit, mit der danach gefragt wird,
ſeit wie viel Tagen die gerade zufällig (2) am 1. Juni 1895
vorhandene Arbeitsloſigkeit eingetreten iſt, läß! ſich danach fragen,
wie viele Tage lang des letzten Jahres Arbeitsloſigkeit vorlag.“

Fragen ließe ſich das allerdings mit „derſelben Leichtig-
keit“; aber die Antwort, Herr Profeſſor! Man würde es mit
einem Haufen unkontrollirbarer Angaben zu thun haben und
die „Statiſtik“ würde ein ganz wunderſames Ausſehen gewin-
nen. Ueberhaupt iſt es mit einer Arbeitsloſenſtatiſtik eine
eigene Sache. Bevor an eine ſolche herangetreten werden kann,
iſt doch wohl erſt die Vorfrage zu erledigen, was unter
Arbeitsloſigkeit zu verſtehen ſei. Wir verſtehen
beiſpielsweiſe die winterliche Feierzeit der Bau
arbeiter nicht darunter; denn die Maurer, Zim-
merleute u. ſ. w. werden im Hinblick auf eine größere
Pauſe in ihrer Beſchäftigung verhältnißmäßig viel beſſer be-
ahlt als andere Arbeiter damit ſie für den Winter von

ihrem Lohne zurücklegen. Aehnlich iſt es mit anderen Saiſon
arbeitern, mit Sachſengängern u. ſ. w. Solche Leute, die da-
zu angehalten ja eventuell gezwungen werden ſollten in
guten Tagen zu ſparen, um in der Noth zu haben, kann man
doch nicht ſchlechterdings unter „Arbeitsloſe“ rechnen. Ebenſo-

geht, da mußte ich ihn einladen.“ „Wo ſpeiſt der Scheich
rief ein anderer. „Er ſpeiſt ganz allein im Saale unten und
wird von den zwei Derwiſchen, die er mitgebracht hat, bedient.“
„Wenn die ihm aber vor und nach jeder Handreichung die Hand
küſſen“, ſagte ein Fmam, „ſo muß er einen halben Tag zum Eſſen
brauchen „Ach was“, rief ein Anderer, „der Scheich iſt nur pro
forma, er lebt von der Heiligkeit!“ Und lautes Gelächter erſcholl
darauf, als der Hausherr eifrig entgegnete „Nein, nein, ihr Herren,
er ſchlägt eine ganz gehörige Klinge, das habe ich dieſen Mittag
geſehen

Das üppige Mahl war zu Ende, eine Schaar von Dienern
reichte Handwaſſer, dann zogen wir uns wieder in den früher inne-

ehabten Saal zurück, in welchem der Scheich, ſein Scepter in der
Hand, in einſamer Majeſtät thronte. In der Mitte war für jeden
Anweſenden ein Gebetsteppich ausgebreitet. Ich rückte meinen Tep-
pich etwas abſeits und ſetzte mich, die ſogenannte Andachtsſtellung
einnehmend, ruhig hin. Namas kylmassmissins (Beten Sie nicht?)
fragte mein Hintermann. Abdestim jok, biraderim (Jch habe keine
Abwaſchung gemacht, mein Bruder), entgegnete ich ruhig, da mich
die Angabe dieſes Grundes von der Theilnahme am Gebete entband.
(Wer keine Abwaſchung gemacht hat, iſt vom Gebet entbunden, muß
daſſelbe aber ſpäter nachholen.) Benimde jok (Jch auch nicht), ſagte
der andere, augenſcheinlich erfreut, einen Genoſſen gefunden zu haben,
und ſetzte ſich neben mich.

Das Gebet war zu Ende. Der Scheich, zu beiden Seiten die
Derwiſche, ſtellte ſich mit erhobenen Händen in die Mitte des Saales,
der Bräutigam kniete vor ihm nieder, wir alle, die Hände auf der
Bruſt gekreuzt, ſtellten uns im Halbkreiſe ringsum auf. (Der Jmam
war weggegangen, um im Harem den Segen zu ſprechen.) Mit er-
hobener Stimme ſprach jetzt der ehrwürdige Greis ein weihevolles
Segensgebet, bei jedem Abſatze rief die Verſammlung Amin. Am
Schluſſe des Gebetes legte der Scheich dem Bräutigam die Hände
auf den Kopf, hob ihn dann zu ſich empor, küßte ihn auf die Stirn
und ſagte „So geh in Frieden, mein Sohn, möge Allah deine
Ehe ſegnen und möge Gottes Barmherzigkeit groß über dir ſein
Geh, wir haben dich Gott empfohlen Mehemed Effendi warf ſich
zur Erde nieder und küßte des Scheichs Füße, dann machte er eine
tiefe Verbeugung und verſchwand im Harem. Ein Schwarm von
Dienern erſchien und präſentirte Sorbet und Cigaretten, dazwiſchen
brachten die Sklaven unſere Kleider. Ich küßte dem Scheich die
Rechte und trat mit Rifat Bey den Heimweg an. Als wir uns am
Tſchinneli Hamam trennten, ſagte mein Freund lachend „Jnſchallah
werden wir heute übers Jahr wieder eine neue Hochzeit des Zwei-
glöckners mitmachen. Länger als ein Jahr dauert die Herrlichkeit
nicht bei ihm. Schlafen Sie wohl, Selim Bey Allahs ismarladik!“



wenig aber kann man dies andererſeits mit dem großſtädtiſchen
„Ballonmützenproletariat“, das von ſeiner Arbeitsloſigkeit „lebt“,
thun. Eine „Statiſtik“, der Arbeitsloſen ohne jegliche Ein
ſchränkung hätte alſo abſolut keinen Nutzen, ſie könnte bloß
Verwirrung ſtiften und den ſozialdemokratiſchen Demonſtranten
die „wiſſenſchaftlichen“ Belege für ihre übertriebenen Dar
ſtellungen liefern.

Rußland.
Etwas für die Franzoſen.

In Petersburg wird erzählt, daß Kaiſer Nikolaus II. beim
Durchſehen der Schriften ſeines Vaters, wegen deren er verfügen
ſollte, in welchen Archiven ſie aufbewahrt werden müßten, auf den
qus Paris eingeſchickten Entwurf eines franzöſiſchruſſiſchen Bünd
niſſes ſtieß, bei dem Schriftſtücke in des Czaren Alexanders III.
eigener Handſchrift lagen. Der junge Czar habe dies Alles an ſich
genommen und im eigenen Schreibtiſch verwahrt.

Wer wird Premierminiſter?
Die „Köln. Zeitung“ meldet aus Petersburg „Während an

fänglich an eine nur zeitweilige Verweſerſchaft Schiſchkins kaum ge
glaubt wurde, heißt es heute, ſie ſolle wirklich nur andauern, bis ein
geeigneter Nachfolger für den Ruſſiſchen Botſchafter in London, von
Staal, gefunden ſei, um letzterem das Portefeuille des Aus-
wärtigen zu übertragen. Uebrigens ſcheint noch immer die Abſicht
nicht vollſtändig aufgegeben, daß, wenn auch erſt nach einiger Zeit,
dem Fürſten Lobanow doch noch dieſes Portefeuille übertragen würde.
Jedenfalls wird er in Petersburg fortgeſetzt als Kranere Nachfolger
von Giers bezeichnet. Das Gerücht, daß der Miniſter des Jnnern
Durnowo in den Ruheſtand treten wolle, dauert an hinzugefügt
wird, er ſolle durch den Fürſten Galitzin, derzeit Mitglied des
Reichsraths und der dortigen liberalen Gruppe, erſetzt werden.“

Türkei.
(Verſchiedenes.)

J. Konſtantinopel, 29. Januar.
Die St. Petersbu' ger Regierung hat gegen die Abſicht Nord

amerifas, ein Konſulat in Erzerum zu errichten, offizios bei der
Pforte Ver wahrung eingelegt. Der Pariſer Bankier Léon, deſſen
finanzielle Projekte bezüglich der Konvertirung einiger Staatsſchulden
zum Abſchluß geführt hatten und nun nicht ausgeführt werden können,
wurde durch die Verleihung des Großcordons des Medſchidſchieorde s
entſchädigt, jedoch mußte er noch eine erklekliche Summe für ein
Armenaſyl beiſteuern. Wie das „Journal Egyptien“ meldet, erregt
es in Egypten große Aufregung, daß bei dem bevorſtehenden Feld
zug im Sudan die Eingeborenenregimenter nicht verwandt werden
ſollen. Man will darin die Abſicht finden, die egyptiſche Armee eher
zu desorganiſiren als zu reorganiſiren, damit die Engländer die Un-
tüchtiokeit derſelben als einen Vorwand für die längere Occupation des
RNilreiches angeben können.

Perſonalnachrichten.
Die Erlaubniß zur Anlegung der ihnen verliehenen nicht

preußiſchen Jnſignien iſt u. A. ertheilt worden: Dem Zahlmeiſter
Matthai beim Anhalt. Jnfanterie Regiment Nr. 93 für die
Ritterinſignien I. Klaſſe des Anhalt. Hausordens Albrechts des
Bären, dem Rittmeiſter Graf von Bylandt Baron zuRheydt, Flügel- Adjutanten des Großherzogs von Sachſen u
die OffizierFnſignien des japaniſchen VerdienſtOrdens der aufge-
henden Sonne. Dem Regierungs und Medizinal-Rath Dr. Peters
in Mageburg iſt die nachgeſuchte Entlaſſung aus dem Staatsdienſt
mit Penſion anter Beilegung des Charakters als Geheimer Medizinal
Rath ertheilt und das w. Mitglied des Medizinal-Kollegiums
der Provinz Sachſen, Geheimer Medizinal-Rath Dr. med. Max
Hirſch in Magdeburg, unter Entlaſſung aus dieſem Amt, zum
Regierungs und MedizinalRath unter Belaßung des Charafters
als Geheimer Medizinal-Raths ernannt und dem Regierungs
präſidenten in Magdeburg überwieſen, ferner der praktiſche Arzt,
Direktor des ſtädtiſchen Krankenhauſes und Profeſſor Dr. med.
Heinrich Unverricht in Magdeburg zum Medizinal-Rath und
Mitglied des Medizinal-Kollegiums der Provinz Sachſen ernannt
worden. Der Revierbeamte für das Bergrevier CommernGemünd,
Bergrath Eduard Poeppinghaus iſt von Euskirchen nach
Goslar verſetzt.

Heer und Marine.
Das fetzte ruſſiſche Truppenverzeichniſt, datirt vom

Dezember 1894, zeigt verſchiedene bemerkenswerthe, noch nicht bekannte,
oder doch nur unvollſtändig verlautharte Veränderungen in der
ruſſiſchen Armee. Da iſt beiſpielsweiſe von ganz beſonderem Intereſſe
die gegenwärtige ruſſiſche Truppenaufſtellung in OſtAſien, deren
Stärke vor einiger Zeit von dem engliſchen Weltblatte „Times“ auf
80 000 Mann angegeben wurde.
verzeichniß, welches ſoeben hier angekommen iſt, kann Rußland zur
Zeit in der dortigen Gegend Militärbezirk des Amur, beſtehend aus
der Amurprovinz, dem Küſtengebiete und Transbaikalien, welche hier
nur in Betracht kommen) nicht mehr als höchſtens 40 000 Mann
mit 50 Geſchützen aufſtellen. Von Bedeutung iſt außer der Auf
ſtellung des 19. Armeekorps r die Neuformation der
Jngenieurtruppen, die Vermehrung der Mörſer-Regimenter und die
Organiſation der Grenzwache. Die Jngenieurtruppen beſtehen jetzt
aus ſechs Sappeur-Brigaden und dieſe wieder aus neunzehn
SappeurBataillonen, Pontonier-Bataillonen u. ſ. w. Die Reor-
ganiſation der Grenzwache iſt nunmehr vollſtändig durchgeführt.Chef derſelben iſt ver Muſannniſtee- Commandeur Generallieutenant

Swinjin, welchem Generalmajor Dietrichs (geborener Norddeutſcher
und ehemaliger Einjährig-Freiwilliger in Preußen) als Gehilfe
attachirt iſt. Es beſtehen im Ganzen 28 Brigaden und zwei ſelbſt
ſtändige Abtheilungen, die von Generalmajors, Oberſten und Oberſt
lieutengnts kommandirt werden.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend,

Groß Corbetha, 31. Januar. (Folgender kurioſe
Falh hat ſich vor einigen Tagen hier ereignet. Der Briefträger
tritt in das Geſchäft des Herrn T. mit den Worten „Herr T., ich
bringe Jhnen Geid!“ Auf die verwunderte Frage des Herrn T.
entgegnet der Briefträger: „Jawohl, per Poſtanweiſung einen
Pfennig aus Amerika.“ Das war ſo zugegangen Der be-
treffende Herr T. hatte vor einigen Wochen eine gewiſſe Summe an
einen Verwandten in Brooklyn geſandt. Bei der Umrechnung der
Mark in Dollars und Cents war jedenfalls ein Verſehen vorgekommen
und ein Pfennig zu viel berechnet worden. Die Poſtbehörde in
Brooklyn ſandte daher den Pfennig per Poſtanweiſung zurück, na-
türlich ohne Freimarke, ſo daß das Porto für den Pfennig ca. zwei
Mark beträgt.

Eilenburg, 31. Januar. (Fernſprecheinrichtuny.)
Die Ausführung der ſchon ſeit vorigem Jahre geplanten Stadt
Fernſprecheinrichtung iſt, wie die „M. zu melden weiß, geſichert,
da nach einer Aufforderung der Poſtbehörde ſich genug Theilnehmer
gemeldet haben. Die Ausführung wird ſofort nach Beginn des neuen
Rechnungsjahres in Angriff genommen werden. Nach Herſtellung
der StadtFernſprecheinrichtung wird der Anſchluß nach Leipzig-
Halle, und von letzterem Orte bis nach Naumburg, Sangerhauſen,
Könnern, Wittenberg und anderen Orten erfolgen. Die hier Betheili ten haben eine Jahreseinnahme von 750 M verbürgen müſſen.

Mühlhanſen i. Th., 31. Januar. Zahna i Die
Regierung hat die Konzeſſion für den Bau der Bahn
hauſen-Ebeleben der Firma Lenz Co. in Stettin
an g ter der Bedingung, daß der Bau bis Herbſt fertiggeſtellt
ein muß.

tz. Vom Eichsfelde, 31. Januar.
Diebſtähleh
in vergangener Nacht ein
Baar und 150 Papiergeld geſtohlen.
des Einbrechers.

(Diebſtähle über
In dem Poſtamte zu Uder bei Heiligenſtadt wurde

Einbruch verübt. Es ſind 800 in
Bis jetzt fehlt jede Spur

Seybold hervorgegangen.

Doch nach dem ruſſiſchen Truppen

T Apolda, 31. Januar. Ueber die pragerbrunſt, die geſtern Nacht das Reſtaurant „Zum Bürger-
arten“ vernichtet hat und über die wir bereits heute früh kurz

Meldung machten, erfahren wir noch folgendes: Das Feuer,
welches ſich über das ganze, aus Theater und Ballſall, Salon,
Gaſt, Verſammlungs und Familienzimmer beſtehende Etabliſſement
ausbreitete, ſcheint in einem Carderobezimmer n ben der Bühne des
Theaterſaales ausgebrochen zu ſein, wo bis Mitternacht Dilettanten
zu einer Leſeprobe für eine Theateraufführung verſammelt geweſen
waren. Kurz nach 2 Uhr bemerkte ein Nachtwächter auf ſeinem
Rundgang das Feuer. Sofort weckte er den Wirrh, Herrn A.
Schmidt, und machte an amtlicher Stelle Meldung. Die Feuerwehr
erſchien auch ohne Verzug, indeß hatten die Flammen ſo raſch um
ſich gegriffen, daß keine Rettung mehr möglich war. Die Bewohner
mußten ſich eiligſt flüchten, und bald bildete das ganze große Lokal
ein Feuermeer. Schon nach kurzer Zeit war es bis auf die Grund
mauern niedergebrannt auch wurden die beiden Nachbarhäuſer ſehr

eſchädigt. Der mächtige Feuerſchein war weithin ſichtbar, die
Funken flogen bis auf den Markt. Faſt das ganze Mobiliar iſt
vernichtet, ebenſo das Jnventar verſchiedener Geſellſchaften und Ver
eine und ein Theil der Jnſtrumente der hieſigen Muſikkapelle, die
durch dieſen Verluſt ſchwer betroffen wird. Der Geſammtſchaden
wird auf etwa 115 000 geſchätzt. Das Etabliſſement iſt mit
59 000, das Mobiliar mit 28 500 verſichert. Die Feuerwehr war
mit allen Kräften thätig leider haben einige Feuerwehrleute Ver
letzungen erlitten, einer eine ſo erhebliche bei den Löſcharbeiten, daß er
nach Hauſe gebracht werden mußte. Ein weiterer Unfall kam vor,
indem der Rentier Karl Reuſchel auf dem Wege zur Brandſtätte
ausglitt und einen Beinbruch erlitt.

F Alteuburg, 31. Januar. (Etwas von den Hoch
zeitsgeſchenken der Prinzeſſin Lurſe.) Jn dieſen
Tagen waren im hieſigen Rathhauſe die Geſchenke öffentlich zur
Schau geſtellt, welche Prinzeſſin Luiſe als Hochzeits-
angebinde von der alten burgiſchen Bevölkerung er-
halten ſoll. Die Frauen der zehn artenburgiſchen Städte
n umfängliche Jardinièren aus maſſiv getriebenem Silber, im

engiſſanceſtyl gehalten, vier mächtige Credenzteller, zwei runde
Tabletten, zwölf Salznäpfchen mit Löffelchen, Alles aus gediegenem
ſtarken Silber gearbeitet und aus der Werkſtatt des Hofgoldärbeiters

Dieſe Gegenſtände werden zugleich mit
einer koſtbaren Adreſſe, die Widmung enthaltend, überreicht werden.
Die Landbevölkerung hat als Hochzei sgeſchenk zwei große
fünfarmige Leuchter aus gedieg nem Silber in dem Atelier des Hof
Goldarbeiters Eberhardt anfertigen laſſen, auf deren Fuße zugleich
die Widmung angebracht worden iſt. Als Landesgeſchenk
erhält die Prinzeſſin Silbergeſchirr im Werthe von 12000 c. und
von der Stadt Altenburg noch extra einen großen maſſiven
Tafelaufſatz.

S Aruſtadt, 31. Januar. (Spenden für die Armen.
z Sonntagsruhe. Schneemaſſen.), Die FürſtinMarie von Schwarzburg-Sondershauſen, welche bei einem Beſuche
am Hofe zu Deſſau dort an den Maſern erkrankte und gegenwärtig
als Geneſende noch in Deſſau weilt, hat für die hieſigen Armen
telegraphiſch 200 Mark behufs Beſchaffung von Brennmaterial über-
wieſen. Prinzeſſin Marie, Schweſter des Fürſten,
früher hier wohnend, weilt ſeit längerer Zeit in Berchtesgaden und
hat jetzt eine anſehnliche Summe, welche ſie früher zur Weihnachts
beſcheerung für arme Kinder in Arnſtadt verwenden ließ, zum größern
Theil zur Unterſtützung bedürftiger würdiger Perſonen in der Winters
zeit, zum kleineren Theile zur Kleidung armer Konfirmanden hier
überwieſen. Zwiſchen dem Bürgerverein und Kaufmänniſchen Ver
ein gehen die Wünſche über Abänderung der Beſtimmungen über
die Sonntagsruhe weit auseinander. Erſterer will die Ge-
ſchäftsſtunden bis auf 4 Uhr Nachmittags ausgedehnt wiſſen, letzterer
nur bis 1 Uhr Nachmittags. Das Miniſterium verlangt die Wünſche
der Ladenbeſitzer in dieſer Angelegenheit zu wiſſen, bevor eine Ent
ſcheidung folgen kann. Unſere Gebirgsbahnen haben gegen Schnee
verwehungen ſehr zu kämpfen. Die Strecken Jlmenau-Groß-
breitenbach, ſowie Gräfenroda-Ohrdruff ſind wieder
um eingeſchneit

Oſterode, 31. Januar. (Die Herſtellung einer
Fernſprecheinrichtun g) für hieſige Stadt iſt nunmehr ſeitens
der Reichspoſtverwaltung genehmigt. Der Fernanſchluß ſoll nach
Goslar, Harzburg, Wolfenbüttel, Braunſchweig und Hannover erfolgen.

Leipzig, 31. Januar. (Unter den bei dem Unter-
gang der „Elbe“ ertrunkenen Paſſagiren) befinden
ſich ſechs aus Leipzig, nämlich 1. ein Herr Bödecker; 2. Paul
Kämpffer, Sohn des hieſigen Baumeiſters Kämpffer; 3. Anton

iſcher, ein Verwandter des Herrn Fiſcher in Firma Tr u.ittig. Derſelbe war Beſitzer einer Wäſcherei und Färberei in
Waſhington und hat ſeine hier lebende Mutter zum Weihnachtsfeſt
beſucht und vor acht Tagen mit ſeinen Verwandten hier den Abſchied
gefeiert. Er hinterläßt Frau und zwei Kinder 4. Rudolp Nolte,
17 Jahr alt, Sohn des Maurermeiſter Nolte. Die Eltern hatten
dem jungen Mann abgerathen, jetzt zu fahren, derſelbe hat aber
gerade das alt bewährte Schiff „Elbe“ r ſehr gut gehalten und die
Reiſe mit dieſem angetreten 5. Mr. Caſtle und ſein kleiner
Sohn, aus Honolulu, Schwager des Buchhändlers Fernau. Er
war etwa ein viertel Jahr zum Beſuch hier und wollte nach Honolulu
zurückreiſen.

Waldenburg, 31. Januar. (Verhängnißvolles
Spiel.) Dieſer Tage bereitete ſich in dem Orte Schwaben ein
ungefähr 13 jähriger Schulknabe durch Leichtſinn ein jähes Ende, in-
dem er auf einen Stuhl ſtieg, ſeinen Leibriemen an der Decke be-
feſtigte und ſeinen Kopf in die e Schlinge ſteckte. Plötzlich
fiel der Stuhl um, ſo daß der Knabe frei in der Luft ſchwebte und
da keine Hilfe da war, den Erſtickungstod fand. Er hatte einem
jüngeren Knaben einen Spaß vormachen wollen, der ihm das
Leben koſtete.

L Aus der ſächſiſchen Schweiz, 31. Januar. (Vom
großen Winterberge.), Die zahlreichen Freunde unſeres
her lichen Gebirges wird es intereſſiren, daß auf der Spitze des
höchſten Gipfels in demſelben, des Großen Winterberges,
demnächſt an Stelle der bisherigen Reſtaurationelokalitäten ein
ſtattlicher Neubau treten wird, der bereits zu Pfingſten fertig
geſtellt ſein ſoll.

Halleſche Lokaluachrichten vom 1. Februar.

Der Nachdrud unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Spielplan des Stadttheaters zu Halle a. S. von Sonn
tag, den 3. Februar, bis einſchließlich Freitag, den 8. Februar 1895.Sonntag, den 3. Februar, Nachmittags 3 h. Fremdenvorſtellung

bei halben Preiſen: Die Fledermaus; Abends 7 Uhr: Die
Puppenfee, hierauf: Hänſel und Gretel, zum Schluß:
Cavalleria Rusticana. Montag, den 4. Februar:
Othello Dienstag, den 5. Februar: Die Hugenotten.
Mittwoch, den 6. Februar: Torquato Taſſo. Donnerstag
den 7. Februar: Der Tartüff, hierauf zum erſten Male: Die
gelehrten Frauen. Freitag, den 8. Februar: Die
Legende der heiligen Eliſabeth.

Aus dem Bureau des Stadttheaters wird uns geſchrieben:
Die Vorſtellung am Sonntag Abend, „Die Puppenfee“,
„Hänſel und Gretel“und Cavalteria Rusticanas
beginnt um 7 Uhr und endet J Uhr. Am Dienstag findet
eine Wiederholung von Meyerbeer's Oper, „Die Hugenotten“,
ſtatt. Molière's Luſtſpiel „Die gelehrten Frauen“ wird
erſtmalig am nächſten Donnerstag gegeben.

Das Walhallatheater beginnt am heutigen 1. Februar
einen durchweg neuen Spielplan und zwar den einhundert
fünfundvierzigſten ſeines Beſtehens. Gleichzeitig begeht
dieſes unſer erſt:s und beliebteſtes VergnügungsEtabliſſement mit
dem heutigen Tage ſein ſechsjähriges Jubiläum und es
findet Alles, was heute vor einem Jahre, als die Direktion den
fünfjährigen Gedenktag ſeiner Eröffnung mit einer großen Feſt
Vorſtellung feierte, zum Lob und Ruhm des Walhallatheater s
geſagt und geſchrieben wurde, in womöglich noch erhöhtem Maße

noch immer ſeine v.o l le Anwen ung. Ein glücklicher 3uſalt fügt
es, daß die Julians, welche am 1. Februar 1889 die erſte
Vorſtellung eröffneten und mit einem Schlage die höchſte Gunſt des
Publikums ſich errangen, auch in dieſem Spielplan erſcheinen und,
wenn auch nicht mehr in der damaligen Zuſammenſetzung, unzweffel,
haft mit unverminderten Sympathien willkommen geheißen werden
dürften. Da außerdem in dem neuen, äußerſt reict haltigen Spielplan
wieder nur Spezialitäten „erſten Ranges“ vorgeführt werden, ſo
d wir auf eine Reihe genußreichſter Abende im Walhallatheater
rechnen.

Masfenfeſt in den Kaiſerſälen. Jmmer höher ſchlagen
des Karnevals Wellen über uns zuſammen, ein Ball folgt dem
andern, Maskenfeſte und Koſtümbälle löſen ſich in bunter Reihenfolge
ab und alle die, denen das elektriſche Licht herrlicher als der Sonneſchimmernder Schein, denen der Muſik lockende Weiſen lieblicher

als der Vöglein Zwitſchern dünkt, ſie ſind jetzt aus dem
Sommerſchlaf erwacht und mit vollen Zügen genießen ſie des Ball
ſaals Freuden. Auch geſtern hatten die reizvoll dekorirten Räume
der Kaiſerſäle Mühe, die dahin wogende Menge zu faſſen, die ſich
nach den Klängen zweier Kapellen luſtig im Reigen drehten. Den
Höhepunkt erreichte das in allen ſeinen Theilen wohlgelungene Feſt,
als die Kunſtrichter aus der großen Anzahl der feſchen und chiken
Masken drei zur Prämirung auswählten, ein reizender Amor erhielt
den erſten Preis, ein Fiſcherknabe den zweiten, während den dritten
eine muntere Pierrette ſich errang. Speiſe und Trank waren vor
züglich, ſo daß auch nach dieſer Richtung hin dem ruhrigen Wirth,
Herrn Lorbeer, vollſte Anerkennung nicht verſagt geblieben iſt.

Der engere Ausſchuß der Halleſchen Turnerſchaft hielt
eſtern Abend eine Sitzung ab, in welcher zwei Gegenſtände zur

Berathung anſtanden. Damit der Turnbetrieb in den einzelnen
Vereinen ſich wieder beſſer geſtalte, ſollen die ſeit Längerem einge-
ſtellten Vorturnerſtunden demnächſt wieder aufgenommen werden,
Zu dieſem Behufe ſoll in aller Kürze eine Sitzung der Vorturner
ſämmtlicher Vereine anberaumt und in derſelben die Angelegenheit
beſprochen werden. Ferner wurde bekannt gegeben, daß der hieſige
Barackenverein von 1870,/71 jetzt wieder einen neuen Unterrichtskurſus
in der Behandlung und dem Transport Verwundeter unter Leitung
des Herrn Dr. Dr. Rocco und Her zfeld eröffnen wird zur
Theilnahme daran ſind namentlich die Mitglieder der Turnvereine
erwünſcht. Die erſte Unterrichtsſtunde wird am Dienstag, den
5. ds., Ab. 8 Uhr im „NeumarktSchützenhaus“ abgehalten werden.

Neuer Kriegerverein in Cröllwitz. Schon ſeit vielen
Jahren beſteht hier ein „Kriegerverein“ mit 107 Mitglied ern. Jett
ſoll demſelben Konkurrenz durch Gründung eines „Militärvereins“
entſtehen. Eine ſchwach beſuchte Vorverſammlung hat im „Reſtaurant
um kühlen Brunnen“ (Beſitzer Friedrich Frönicke) kürzlich ſtattgeſunden Dabei iſt ein proviſoriſcher Vorſtand (Vorſitzender Fleiſcher-

meiſter Zörner) gewählt worden.
Studentiſcher Guſtav Adolf -Verein. Am 30. Januar

fand im „Roſenthal“ die vierte Plenarverſammlung des Vereins in
dieſem Semeſter ſtatt. Nach Apſingung des erſten Verſes des
Lutherliedes hielt Herr Direktor Profeſſor Dr. Naſemann einen
Vortrag über „Jeanne d'Albert, die Mutter Heinrichs IV. von
Frankreich. Der Vortrag wurde von allen Anweſenden mit Intereſſe
entgegengenommen.

Sammlungen. Bei der Kaiſergeburtstagsfeier ſammelte der
Kriegerverein zu Trotha unter ſeinen Mitgliedern den
Betrag von 47 Mark für das Kriegerwaiſenhaus Rönm-
hil d. Ferner wurde eine Sammlung für die Hinterbliebenen der
bei der letzten Springfluth verunglückten deutſchen Nord
ſeefiſcher veranſtaltet, welche 110 c einbrachte.

Ein gerad unglanblicher Vorgang. Unter dieſer
Spitzmarke theilten wk geſtern unſeren Leſern eine Notiz mit, welche
wir dem „Berl. Lok.Anz.“ entnahmen, welcher aber, wie wir auch
ſchon geſtern bemerkten, von vornherein der ſtärkſte Verdacht, unwahr zu
ſein, anhaftete. Wir erfahren denn nun in der That ſoeben vo
kompetenter Seite Folgendes: Das in jener Notiz erwähnte zwölf
jährige Mädchen verdient nichts weniger als Mitleid. Sie iſt e
vollendeter Taugenichts und war ſeit dem Herbſt vorigen Jahres
von hier ſpurlos verſchwunden, wohl um fich ihrer angeordneten
Ueberführung in eine Zwangserziehungsanſtalt zu entziehen. Wahr
ſcheinlich iſt ſie damals mit Budenbeſitzern, die auf dem hieſige
Herbſtmarkte ſich aufgehalten haben, mitgezogen. Sie hat ſich ſeitdem
vagabondirend und bettelnd in der Well herumgetrieben, die mit
leiderregenden Geſchichten, die der „Berliner LolalAnzeiger“ mit
theilt, ſind von dem Mächen einfach erfunden, um deſto eher offen
Hände für Almoſen zu finden und entbehren auch des geringſte
Körnchens Wahrheit. So iſt denn das ſaubere Früchtchen u.
auch nach Dresden gekommen, wo es erkrankte und von der Polizei
aufgegriffen wurde, die nunmehr ſofort an die Halleſche Polizei Ver
waltung desbezüglic,e telegraphiſche Anzeige bewirkte. Es wurde
darauf von hier aus unverzüglich ein Transporteur nach Dresden
geſchickt, der das Mädchen von dort abholte und nach Halle über
führte. Von hier iſt es bereits der Korrektionsanſtalt Moritzbun
zu Zeitz überli.fert worden. Dies der Thatbeſtand. Es kann alſe
von irgend einer Schuld der Behörden auch nicht im Entfernteſte!
die Rede ſein. Jener Schweidnitzer Bürger, der, wohl in der beſte
Abſicht, die Notiz dem „Berl. Lok. Anz.“ übermittelt hat hat ſich
a von einem jugendlichen Taugenichts belügen und betrügen
laſſen.

Die Frau als Richterin; das war das Thema, welches
Herr Privatdozent Dr. von Calker für den geſtern von ihm im
„Volksſchulſaale“ zum Beſten des FrauenVereins für Armen un
Kranken Pflege gehaltenen Vortrag gewählt hatte. Jm Eingan
ſeiner Ausführungen hob er hervor daß das Recht als eine Göttn
ſymbolifirt ſei und man doch gegenwärtig den Frauen den Eintritt
in den Richterberuf verſage. Zur Prüfung der Frage ob dies z
Recht geſchehe, beleuchtete der Redner die ſeit Beginn unſeres Jahr
hunderts in Fluß gekommene Frauenbewegung. Zweifellos hätten
Frauen im früher nur dem Manne geöffneten Berufen, ſo als Aerz!,
im TelegraphenDienſt, in kaufmänniſchen Geſchäften u. ſ. w. tüchtig
Leiſtungen aufzuweiſen, ſo daß man ihnen nicht ohne Weiteres di
Kyigt abſprechen werde auch zum Richteramt befähigt zu ſein
Bis vor einigen Jahren hätten in den amerikaniſchen Territorien
Wyoming und Waſhington auch noch die Frauen mit als Ge
ſchworene fungirt, jetzt ſei dies jedoch aufgehoben, keineswegs, wel
ſie ſich unfähig zu dieſem Amte erwieſen, ſondern weil der höchſt
Gerichtshof dieſe Zuſammenſttzung der Geſchworenengerichte widi
bezeichnet habe. Phyſiologiſche Unterſchiede, welche die Frau wenig
befähigt erſcheinen ließen, als den Mann, den Anforderungen an den
Richterſtand zu genügen, nämlich eine energiſche weitgehende Aus
bildung der Willenskraft und des Charakters, große Kenntniß do
umfaſſenden Geſetzmaterials und die Fähigkeit, die gegebenen Ves
hältniſſe unter die gegebenen Rechtsbegriffe zu bringen, ſeien nicht
vorhanden, und in Amerika erfreuten ſich zahlreiche weibliche Rechts
anwälte, an die man doch dieſelben Anforderungen wie an den
Richter ſtelle, einer ausgedehnten Praxis. Gewiß beſitze die Frau
eine große Urtheilskraft, die gerade auch vom Richter zu veg
langen ſei, aber zweifelhaft ſei, ob ſie ſich ſtets unbe
einflußt halten könne von ihrem Gefühl und nicht well
häufiger als der Mann von der objeftiven Beurtheilung des vor
liegenden Falles abgehen werde, indem ſie bald dem Mitleid urd
der Liebe, bald dem Haß und der Rachſucht oder auch Zweckmäßi
keitsrückſichten folgend vom richtigen Wege abweiche. Dieſer Mang
an Objektivität, der ihre Befähigung für den Richterberuf in Fraß
ſtelle, das reiche Gefühlsleben, ſei aber ändererſeits der Frel
ſchönſte Zier. Wenn ſo durch ihre perſönliche Begabung die Frauel
normalerweiſe gehindert würden, das Richteramt entſprechend aus
üben, ſo werde ihnen vielleicht jedoch die Betheiligung als Be
ſitzerinnen in den Gewerbegerichten zuzubilligen ſein, wo ſie bei d
Fülle von Jnduſtrien, die auf Beſchäftigung von Frauen angewicſt
ſeien, als Sachverſtändige vielfach von Nutzen ſich erweiſen würde
und nach der Art der Zuſammenſetzung dieſer Gerichte trotz d
oben erwähnten Anlage des weiblichen Chargakters eine objektive s
urtheilung der Streitfälle möglich erſcheine.

Für Schneeſchnhläufer. Gegen das Schneeſchuhlaufen al
den Feldern ſind jetzt mehrere Ackerbeſitzer der Umgegend aufgetrete
und haben Strafanträge geſtellt wegen unbefugten Betretens fremde
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beſtellter Aecker. Zwar ſchützt die dicke Schneeſ. icht gegen den Druck
des Schneeſchuhläufers, aber bei kahlen Stellen, wo der Wind den
Schnee mehr oder weniger fortgeweht J wird die ungeſchützte
Saat durch den darüber gleitenden Schneeſchuh beſchädigt. Auch
fürchtet man bei zunehmender Ausdehnung des Sportes durch das
Hin und Herkreuzen der Läufer auf den Neckern ein fortwährendes
Aufſcheuchen des Wildes, welches doch wegen ſeiner Mattigkeit bei
hohem Schnee der Ruhe ſehr bedarf. Schneeſchuhläufer werden gut
thun, ſich unbeſtellte Ackerflächen zur Ausübung ihres ſonſt ſo
empfehlenswerthen Sportes vorher anweiſen zu laſſen, um einem
Strafantrage vorzubeugen.

Zur Warnung. Trotzdem wiederholt vor den von Spa
nien ausgehenden, unter dem Namen entierros bekannten
Schwindeleien nachdrücklich gewarnt worden iſt, ſind auch in
letzter Zeit wieder leichtgläubige Leute dieſem ſo offenſichtlichen Be
truge zum Opfer gefallen indem ſie auf den Brief eines unbekannten
Verfaſſers hin, der angiebt, ſich in bedrängter Lage zu befinden und
ur Hebung eines vergrabenen Schatzes gegen einen entſprechenden
intheil daran um einen Vorſchuß bittet, wirklich Geld nach Spa

nien geſandt haben. Es iſt vorgekommen, daß derartige Werthbriefe
dort ihres Jnhalts beraubt, wieder verſchloſſen und dann als unbe
ſtellbar an den Abſender zurückgeſandt worden ſind.

Zur Verpachtung des Jagdrechts auf den zur Halleſchen
Flur gehörigen, zwiſchen der Saale, der Paſſendorfer Aue und der

eldmark Gimritz, ſüdlich der Eliſabethbrücke gelegenen Wieſen,
mit Ausnahme der Pulverweiden, auf ſechs Nutzungsjahre, ſtand
beute im Stadtſekretariat Termin an. Das Beſtgebot hat Herr
Oberſtlieutenant Knoch hierſelbſt mit 70 Jahrespacht abgegeben.
Bisher betrug dieſelbe 30

Ein ausgewachſener Fuchs wurde in der Franziger Mark
bei Morl erlegt. Derſelbe hat den dortigen künſtlichen Fuchsbau
bezogen und iſt jedenfalls über die zugefrorene Saale aus der Haide
herüber gekommen.

Viſſiger Hund. Geſtern Abend gegen 7 Uhr 87 der
Zughund des Viftualienhändlers Kaſchek aus dem Hauſe Schloßberg
Nr. 4 heraus, ſtürzte ſich ſofort auf einen etwa 12 jähr. Knaben und
brachte ihm nicht ungefährliche Bißwunden am rechten Arme bei.
Der Hund, ein biſſiges T ier, war ohne Maulkorb.

Jm Wege der Zwangsvollſtreckung wurden an hieſiger
Gerichtsſtelle folgende Grundſtücke öffentlich meiſtbietend verkauft:
1) Zu Cröllwitz, Steinſtraße 5, bisher dem minderjährigen Guſt a v
Adolf Mertens hierſelbſt gehörig Erſteher Fleiſchermeiſter
Guſtav Franke zu Merſeburg mit 310 A. 2) Zu Halle a. S.,
Mangsfelderſtraße 4, ſeither dem in Konkurs gerathenen Mühlenbeſttzer
Chriſtian Auguſt Schram m in Halle bezw. Ammendorf ge
hörig Erſteher Frau Forſtmeiſter Noeldechen, Caroline geb.
D. rnige, in Kl. Wauerburg mit 40 000 A. 9) Zu Halle a. S.,

and an der Delitzſcherſtraße, ſeither dem Oekonom Guſtav
Wilhelm Müller und ſeiner Ehefrau Jda geb. Berger zu
Halle a. S. gehörig Erſteher Frau Rentier Stoy, Auguſte
geb. Müller hier mit 33 000 In allen Fällen iſt der Zuſchlag
ertheilt worden.

Unfallschronik. Geſtern Nachmittag hatte die an der
Nikolaiſtraße wohnhafte Wittwe Vo ß das Unglück, auf der Straße
auszugleiten und zu Falle zu fommen, ſo daß ſie einen Vorderarm
bruch davon trug. Recht übel erging es geſtern dem Dienſtknecht
Bedürftig aus Corbetha. Als derſelbe auf der Landſtraße einen
Zugſtrang einhängen wollte, ſchlug eines der ihm anvertrauten Pferde
aus und traf den Genannten mit dem eiſenbeſchlagenen Hufe in
das Geſicht. Leider wurde dem Knecht dabei das linke Auge ſo er
heblich verletzt, daß es jedenfalls verloren iſt.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
T Berlin. Dem Privatdozenten in der philoſophiſchen Fakul

tät der Friedrich Wilhelms- Univerſität zu Berlin Dr. Georg
Volkens und dem ſtändigen Mitarbeiter des Aſtronomiſchen
Rechen Jnſtituts zu Berlin Paul Heinrich Lehmann iſt das
Prädikat „Profeſſor“ beigelegt worden.

Theater und Muſik.
Ernſt Wichert hat ſeinen Roman „Tilemann vom Wege“

dramatiſirt. Das Stück iſt am Mittwoch Abend unter dem Titel
Marienburg im Berliner Theater zu Berlin erſtmalig inScene gegangen und ſich eines ſtarken Erfolges zu erfreuen gehabt.

Halleſches Stadttheater.

OthelloNeu einſtudirt ging geſtern Abend nach längerer Pauſe wieder
einmal Shakespeares Othello über die Bretter. Die Aufführung,
von welcher wir leider nur die erſten vier Akte anſehen konnten, da
wir für den Abend noch anderweitig engagirt waren, hat in uns
recht gemiſchte Gefühle hervorgerufen. So wohl gelungen nämlich
einzelne Szenen waren und ſo ſehr man es unſerer wackeren Künſt
lerſchaar anmerkte, daß ſie all ihr Können einſetzte, ſo konnten wir doch
nie zu einem ungeſtörten Genießen gelangen. Und daran hat die Regie
ſchuld. Denn zum Erſten die Regie hätte es in Anſehung unſeres
jetzigen Enſembles vermeiden müſſen, überhaupt an eine Aufführung
des Othello heranzugehen. Sie hätte wiſſen müſſen, daß Herr Rinald
ſeiner ganzen künſtleriſchen Jndividuglität nach ſich nicht ſonderlich
für die Verkörperung des Mohren eignet, daß er ſelbſt bei der Auf
wendung des größten Fleißes und er hat ihn aufgewendet
doch nicht alle Schwierigkeiten überwinden konnte, die die Titanen-
rolle des Othello dem Darſteller darbietet. Die Regie hätte aber
ferner die Rollenbeſetzung anders als geſtern geſchehen reguliren
ſollen. Weder die Rolle der Desdemona noch diejenige der Emilie
lagen in den richtigen Händen. Wozu in aller Welt haben wir
unſere Sentimentgle, wenn ſie ſich die Rolle der Desdemona entgehen
laſſen muß Die Desdemona wird uns als eine knospende Mädchenge-
ſtalt, als eine Jungfrau „im zarten Alter“ vom Dichter geſchildert. Geht da

nicht von vornherein alle Jlluſion verloren, wenn wir auf dem
Theaterzettel leſen, daß Frau Rinald die Desdemona ſpielt Unſere
hohe Meinung von der ausgezeichneten Künſtlerſchaft dieſer Dame
iſt unſeren Leſern ſo ſehr bekannt, daß wir eine irrige Auffaſſung,
als wollten wir gegen Frau Rinald irgend einen Vorwurf richten,
nicht zu befürchten brauchen. Der Vorwurf richtet ſich allein gegen
Denjenigen, der die Rollen zu vertheilen hat. Die Rolle der Des-
d. mona gehört auf keinen Fall der Frau Rinald, ſondern dem Frl.
Fanny Wagrer. Frau Rinald dagegen hätte der Partie der Emilie
ſicherlich bedeutend beſſer zu ihrem Rechte verholfen, als es geſtern
Frl. Orla möglich war, die derſelben. in keiner Weiſe ſich gewachſen
zeigte. Es iſt eine ganz irrige und veraltete Anſicht, die Rolle der
Emilie der Vertreterin der Mutterrollen ſpielen zu laſſen. Denn die
koloſſale Eiferſucht Jagos wäre in dieſem Falle einfach lächerlich.
Sie wird nur dann glaublich, wenn die Emilie noch ein junges, be-
gehrenswerthes Weib iſt. Man hat daher auf dengroßen Bühnen längſt mit jener thörichten Ge
wohnheit gebrochen und erſt neuerdings hat ſich die berühmte
Heroine Frl. Roſa Poppe am Kgl. Schauſpielhauſe in Berlin nicht

enirt, die ſchwierige und eine hervorragende Darſtellerin verlan ende
Rolle der Emilie zu übernehmen. Es iſt übrigens ſelbſtverſtändlich,
daß Frau Rinald den holden und lieblichen Charakter der Des-
demona in ihrer gewohnten geiſtvollen Art entwickelte nur fehlte
ihr der poetiſche Duft der naiven unbewußten Mädchenhaftigkeit.
Man merkte ihrem Spiel zu ſehr die Mache an. Herr Rinald
hatte den Mohren ſehr verſtändig angelegt er zeigte ihn uns in
dem erſten Akte als einen Mann, der ſtolz, edel und ſelbſtbewußt,
über die Stum und Drangjahre der Jugend hinaus iſt und einen
innerlich gefeſteten, knorrigen Charakter beſitzt daneben läßt er uns,
beſonders in der Gerichtsſzene des 2. Aktes, prächtige Blicke
in ſein reiches Geiſtes und Seelenleben thun und iſt
bei dem Empfang ſeiner Frau in Cypern von geradezu bezaubernder
Herzlichkeit, und ſeine ungeſtüme Freude reißt jeden Zuſchauer mit
ſich fort. Auch in der Szene, in der Jago das Gift der Eiferſucht
ihm in die Ohren träufelt, charakteriſirte Herr Rinald mit feinem
Takt und großer Conſequenz; richtig war dann auch der plötzlich

n

hervorbrechende elementare Sturm der Leidenſchaft, der den Eifer
ſüchtigen durchſchüttert und den wilden Naturmenſchen in ihm leben-
dig macht. Leider ließen den Darſteller von hier ab die äußeren
Mittel im Stich ſein etwos hoi les Organ wurde heiſer und ſeine
in gewaltigem merz und Zorn aus tiefſter Bruſt herausgeſtoßenen
Worte verhallten zum großen Theil unverſtanden, ja klangen bisweilen
an unartikulirt. Und ſo iſt denn über die Dorbietung des Herrn
Rinald das Urtheil zu fällen, daß er das Beſte gewollt, aber in
Folge ſeiner äußern Veranlagung nur zum Theil erreicht hat. Auch
der Jago des Herrn Haller war tüchtig durchgearbeitet,
doch war er zu wenig Böſewicht und zu viel gemüthlicher
Biedermann. Die bekannte Szene „Thue Geld in deinen Beutel“,
in welcher er den mephiſtopheliſchen Spötter ſpielt, gelang ihm weit-
aus beſſer, als ſein großer Auftritt, in welchem er in Othello das
„grünäugige Scheuſal“ Eiferſucht weckt; hier mangelte ihm die
diaboliſche Schärfe und Kiugheit, ſodaß man den Otbello nicht ver
ſtand, wie er einem ſolchen Jago in's Garn gehen konnte. Ueber
dies verdarb er ſich den ganzen Effekt dadurch, daß er, als er von
Othello zu Boden geworfen war und ſich mühſam wieder erhoben
hatte, mit ängſtlichen Griffen unterſuchte, ob ihm auch nicht Perrücke
und Kinnbart abgeriſſen worden. Das Publikum lachte, und um
die ganze Szene war es geſchehen. Herr Gregory ſtellte ſeinen
Caſſio recht ſympathiſch, Herr Schreiner den Vrabantio edel und
warmherzig dar. Die kleineren Rollen waren nur theilweiſe ge-

nügend beſetzt. W. G.
Vermiſchtes.

Südafrikaniſcher Blumenſtranſz in Eis für den Kaiſer.
Geſtern traf mit dem Dampfer „Guelph“ ein für den Kaiſer be
ſtimmtes Geſchenk aus Port Eliſabeth ein, das alsbald nach Berlin
weiter befördert wurde. Es iſt ein Strauß ſeltener Capblumen und
beſteht aus zwei je drei Fuß langen und ſieben Zoll breiten Zweigen,
in deren Mitte ſich ein aus ſchwarzen Stiefmütterchen gebildetes und
von weißen Blüthen umrändertes „Eiſernes Kreuz“ befindet. Außer
den ſchönſten und ſeltenſten Capblumen befindet ſich eine große An

von Marſchall Niel-Roſen in dem Strauße. Der Strauß ſelbſt
ſt in einem runden m Eisblock eingeſchloſſen, der oben

kegelförmig zugeſpitzt iſt. Durch die fryſtallklare Eismaſſe ſchimmern
die farbenprächtigen Blüthen und Zweige in natürlicher Form und
Friſche, ſo daß man einen eben gewundenen Strauß unter einer
großen Glasglocke zu ſehen wähnt. Der Spender dieſes ſinnigen
und eigenartigen Geſchenks iſt der Jnhaber der South Africau Ice
Works in Capſtadt, Heinrich Kamp, ein Deutſcher, der nach vor
heriger Anfrage bei dem Ober Hofmarſchallamt ein
liebenswürdiges Schreiben des Grafen Eulenburg erhielt, in dem die
Genehmigung zur Einſendung des Straußes ertheilt wurde.

Schneeverwehnngen. Jm Norden und Oſten des Staates
ſind am 30. Januar durch Schneeverwehungen folgende Staatsbahn-
Linien geſperrt worden: GremsmühlenLützenburg, MültzowStral
ſund, Velgaſt-Barth, Bergen-Crampas-Saßnitz, BergenLauterbach,
Schneidemühl-Callies, Hohenſtein-Berendt, MogilnoStrelno, Danzig

oppot, Klapaten-Naujeninken und Konitz-Nakel. Auf der letz eren
Strecke iſt die Maſchine eines Zuges entgleiſt, auf der Strecke Hohen-
ſteinBerendt ein Zug im Schnee ſtecken geblieben. Zur Beſeitigung
der Verkehrsſtörungen, welche nur von kurzer Dauer ſein dürſten, iſt
das Erforderliche veranlaßt. Die Strecke Schneidemühl-Callies war
nach neuerer Meldung ſchon am nächſten Tage wieder fahrbar.

Fürſt Bismarck Ehrenbürger von Pforzheim und Heidel-
der Vie aus Pforzheim und Heidelberg gemeldet wird, haben
die Vertretungen dieſer Städte den Fürſten Bismarck zum Ehren
bürger ernannt.

Drama im Lötvenkäfig. Aus Großkikinda wird gemeldet: Jn
einer hier am Marktplatze etablirten Menagerie wird als Zugſtück
„Die Klabriaspartie im Löwenkäfig“ aufgeführt. Als nun geſtern
drei Wärter vor der Fütterung im Käfige ihre Plätze einnahmen,
ſchlug p ötzlich eine der daſelbſt befindlichen drei Beſtien ihre Krallen
in das Bein der Thierbändigerin, während eine andere Beſtie
brüllend die Hand erfaßte. Die Spieler konnten ſich retten, und esgelang auch, die Thiere, denen man auf Eiſenſtangen Fieiſchſtücke

zuwarf, von ihrem bewußtlos gewordenen Opfer zu trennen, doch
ringt die Thierbändigerin mit dem Tode. In dem mit Menſchen
a fatnen Circus rief die Schreckensſcene unbeſchreibliche Panik

rvor.
Eine entſetzliche Blytthat hat ſich ſchon wieder in Mailand,

und zwar im dortigen Zuchthauſe ereignet. Dort verbüßt ein ge
wiſſer Giuſeppe Romeo eine ihm wegen Einbruchs auferlegte Strafe
von 10 Jahren Zuchthaus. Er wurde als Schuſter beſchäftigt und
mußte jeden Abend, wie alle ſein Handwerkszeug abgeben. Jüngſt
Abends nahm alles ſeinen gewöhnlichen Verlauf. Die 183 Zucht-
häusler, die im Schuſterſaale arbeiten, gaben die Meſſer, die
Pfriemen u. ſ. w. ab. Als aber Romeo ſein Werkzeug abgeben
ſollte, ſtürzte er ſich plötzlich auf einen anderen Zuchthäusler, Namens
Maravelli, und ſchlitzte ihm mit dem ſcharfen Schuſtermeſſer den
Leib auf. Dabei rief er hohnlachend „Jch will es Dir beibringen,
mich für einen Spion zu erklären !“Blitzſchnell wandte er ſich darauf einem
weiten Zuchthäusler, Namens Barelice, zu und ſtach auch dieſen nieder.
llle anderen Sträflinge ſtanden ſchweigend und theilnahmslos dabei;

keiner rührte einen Finger zum Schutze der beiden Angegriffenen.
Man nimmt daher an, daß ſie das blutige Ereigniß nicht verhindern
wollten, weil ſie Romeo's Rachewerk billigten. Während ſich die
Schreckensſzene abſpieite, ſtellte fich der Gefängnißwärter Gilardi
dem Mörder entgegen, um ihm die Waffe zu entreißen. Aber Romeo
ſchwang ſein Meſſer wie ein Wahnſinniger und rief: „Halt! oder ich
ſteche Dich gleichfalls nieder!“ Dann übergab er die Waffe dem
Gefängnißinſpektor Simoni und ſagte ruhig: „Hier iſt mein Hand-
werkszeug! Jetzt wird mich Niemand mehr für einen Spion aus
W Die beiden Verwundeten ſchweben in Lebensgefahr beide
l ev ihren Mörder jemals wegen Spionirens verdächtigt zu

aben.
Kruppſche Lieferungen für China. Wir erfahren aus guter

Quelle, daß Krupp in Eſſen für ſechs Millionen Mark Feldkanonen
und ſonſtiges Kriegsmaterial für die chineſiſche Armee lieferte, welche
mit drei Hamburger Damagfern abgehen.

Einen furchtbaren Tod hat in der Nacht zum Mittwoch zu
Kalkberge-Rüdersdorf der Kalkbrenner Otto Luckow erlitten. Er
hatte in der Nacht bei den Kalköfen des Bergwerks die Wache und
mußte für die Unterhaltung des Feuers Sorge tragen. Bei der
ſtarken Kälte ſetzte er ſich vor einen der geheizten Oefen, um ſich zu
wärmen. Hierbei überwältigte ihn die Müdigkeit und er ſchlief ein.
Als am Morgen die Ablöſung kam, fand man den Bedauernswerthen
faſt leblos vor ſein Zeug war ſchon gänzlich verkohlt. Bald darauf
ſtarb der Unglückliche.

Benzinexploſion. Aus Wilna meldet man: Jn einem
großen DrogeriewaarenMagazin hat infolge der Unvorſichtigkeit
eines Kommis eine furchtbare Benzinexploſion ſtattgefunden. Fünf
Perſonen blieben todt; mehrere wurden ſchwer und einige
leicht verletzt. Das dreiſtöckige Haus iſt ſtark beſchädigt. In den
Nachbarhäuſern wurden ſämmtliche Fenſterſcheiben zertrümmert.

Kirchliche Anzeigen.
Kath. Kirche Sonnabend, den 2. Febr. Mariä Lichtmeß,

Morgens 7 Uhr Frühmeſſe, 8 Uhr zweite hl. Meſſe mit Homilie,
91 Uhr Kerzenweihe, Predigt, Prozeſſion und Hochamt. Nachm.

2 Ühr Feſtandacht. d eSt. Norbertkirche in Giebichenſtein: Mariä Lichtmeß,
Vorm. 9 Uhr Kerzenweihe, Hochamt und Predigt Nachmittags
2 Uhr Feſtandacht.

Standesamts Nachrichten von Halle

vom 31. Januar 1895.
Aufgeboten: Der Geſchäftsführer Emill Elle, Schwetſchkeſtr. 25

und Minna Miethb, Erfurt. Der Arbeiter Louis Schiller, gr. Wall-
ſtraße 40 und Lina Liebig, Zwintſchöna. Der Brauer Bernhard
Sonntag, Giebichenſtein und Roſalie Heiſe, Advokatenweg 6.

Eheſchließungen: Der Gerichts Aſſeſſor Otto Dalitzſch, Albrecht

ſtraße 40 und Anna Knibbe, Karlſtr. 9. Der Schloſſer Max
Kröber, kl. Sandberg 9 und Helene Beckmann, Wahrburg.

Geboren: Dem Handarb. Friedrich Schade, Unterplan 9,
ein Sohn, Franz Friedrich Max. Dem Obervpoſt-Aſſiſtenten Wilhelm
Tee Schillerſtr. 18, eine Tochter, Bertha Chriſtine Johanna Emma.

em Feuerwehr-Feldwebel Wilhelm Brandt, Margarethenſtr. 4,
eine Tochter, Karoline Friederike Alwine. Dem Genoſſenſchafts
Sekretär Friedrich Müller, Viktoriaplatz 1, ein Sohn, Johannes
Friedrich Auguſt. Dem Strafanſtalts-Aufſeher Ferdinand Pabſt,
Kirchthor 229, eine Tochter, Bertha. Dem Handarbeiter Wilhem
Meißner, Sofienſtraße 40, eine Tochter, Marie Lina. Dem
Zimmermann Friedrich Pallas, Hardenbergſtraße 3, eine Tochter,
Martha Louiſe Elſa.

Geſtorben: Des Fleiſcher Heinrich Daniel Sohn P
1 Jahr, Klinik. Des Schuhmachermeiſter Karl Meyer Sohn Otto,
12 Jahr, Steinweg 52. Des Maurer Wilhelm Knöchel Ehefrau
Karoline geb. Krahmann, 58 Jahr, Steg 4. Der Bergmann Simon
Gerling, 68 Jrhre, Klinik. Des Fuhrwerksbeſitzer Guſtav Remmicke
Sohn Kurt, 8 Monate, Mittelſtraße 17. Der Seemann Ludwig
Wagner, 24 Jahre, Klinik. Die Wittwe Henriette Reuter geb.
Zinke, 72 Jahre, Spitze 14. Des Handarbeiter Hermann Minde
Tochter Olidia, 2 Jahre, Schützenſtraße 13. Der Salzſiedemeiſter
Ferdinand Moritz, 69 Jahre, Fiſcherplan 3. Die Wittwe Chriſtiane
Fehſe geb. Sprung, 76 Jahre, Saalberg 22.

Berantwortlich. Für Politik Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell; für Feuille-
ton, Theater Muſik und Lokales: Dr. Waltder Gebens leden; für Volkswirthſchaft
und Provinzielles: Dr. Friedrich Röhrs, fämmtlich in Halle. Sprechſtunden der
Redaktion von 9--12 Vormittags.

Bei Hämorrhoidalleiden welche ſehr häufig durch ſitzende
Beſchäftigung hervorgerufen werden, iſt eine tägliche ergiebige Leibes
öffnung von größter Wichtigkeit und bediene man ſich, wenn nöthig,
der ſeit vielen Jahren rühmlichſt bekannten und von den Profeſſoren
und Aerzten wie kein anderes Präparat empfohlenen Apotheker Rich.
Brandt's Schweizerpillen. Erhältlich à Schachtel Mk. 1
Apotheken. Die Beſtandtheile der echten Apotheker Richard

in den
Brandt'ſchen Schweizerpillen ſind Extrakte von: Silge 1,5 Gramm,
Moſchusgarbe, Aloe, Abſynth je 1 Gr., Bitterklee, Gentian je 0,5 Gr.,
dazu Gentian und Bitterkleepulver in gleichen Theilen und im
Quantum, um daraus 50 Pillen im Gewicht von 0,12 herzuſtellen.
f.

Alle Amzeigen,
welche für Landwärthe bestimmt sind, werden in fachgemüss.

Weise für sümmtliche Zeitungen besorgt von dem
Special-Annoncen- Bureau für landw. Anzeigen

Otto Thiele
466) Berlin C., Brüderstrasse 3.

Amtliche Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Unter dem Rindviehbeſtande des Fabrikbeſitzers Herrn

C. Bieler auf dem Pachtgute in Görbitz iſt die
Manl- und Klauenſeuche

aus gebrochen.
Raunitz, den 30. Januar 1895.

Der Amts-Vorſteher.
ereeeeereeeee

Tagesordnung
für die Sitzung der StadtverordnetenVerſammlung

Montag, den 4. Februar er., Nachmittags 4 Uhr.
Oeffentliche Sitzung.

1. Communalſteuer Reform, 2. Leſung. 2. Bewilligungen für
das Kinderaſyl. 3. Verpachtung der Sandgrube am Vol
4. Koſtenbewilligung für Einrichtung
Räumen des Ratuskellers. 5. Fluchtlinien-Regulirung für die in
Folge der Gerberſaalen Regulirung anzulegenden neuen Straßen c.6. Betheiligung der Stadt bei der Halle-Hettſtedter Bahn. 7. Be
theiligung an einer Verſammlung v. Gasfachmännern. 8. Genehmigung
des Statut Entwurfs für die Verwaltung der Andreas Stiftung.
9. Wahl der Vertrauensmänner behufs Auswahl der Schöffen und
Geſchworenen. 10. Entlaſtung der Rechnung der Johann Albert
Schmidt-Stiftung für 1893,/94. 11. Entlaſtung der Rechnung der
von Ritzenberg'ſchen Stiftung für 1893/94. 12. Entlaſtung der
Rechnung der Guticke-Duncker Stiftung für 1893 94. 13. Entlaſtung
der Rechnung der Keferſtein- Stiftung für 1893,94. 14. Desgleichen
der Theodor Schmidt- Stiftung für 183,94. 15. Feſtſtellung des
Haushaltsplanes für die Oberrealſchule. 16. Desgl. für die Fort
bildungsſchule. 17. Desgl. für die katholiſche Schule. 18. Desgl.
für das Gymnaſium. 19. Desgl. für die höhere Mädchenſchule.
20. Mittelbewilligung für Telephon-Anſchlüſſe.

Geſchloſſene Sitzung.
21. Abkommen mit dem Pächter des Rathskeller Reſitaurants.

22. Ermächtigung zur Anſitellung einer Klage wegen Straßenausbau-
koſten. 23. Anſtellung einer Klage wegen 625 Mark. 24. Definitive
Anſtellung von 2 Polizei Sergeanten. 25. Wahl von 2 Armen-
pflegern für den 17. Bezirk. 26. Wahl eines Armenpflegers für den
21. Bezirk.

Der Stadtverordneten-Vorſteher.
W. Dittenberger.
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stets die feinste Marke.

Cacao
General-Depöt: SchlChauerdamm 16, Berlin W.

Stadt Thenter.
Sonnugabeud, den 2. Fröruar 1895.

131. Vorſtllg. 95. W
Farbe blau. Anfang 7

Die Journaliſten.
Luſtſpiel in 4 Akten von Guſtav

Photogr. Apparate
und alle Bedarfsartikel.

Eigene Tischlerei.
Zur Selbstanfertigung sind Be-
schläge und beste Balgen

vorrüäthig. [957

Trockenplatte C
912 12 I 13X18 1824
1.75 2,75 3.20
pro 1I2 Stück (nicht

Preisliste Kosten frei.
Celloidin- Papier von Dr. Kurz

in Formaten und Bogen.

Photoplastikon.
e r 54 im Speiſeſaaldes früheren Hotel du Nord, auch Ein-

gang Martinſtraße.
Neueſte Erfindung auf dem Gebiete

der Optik, Mechanik u. Photo-
plastik. Zur Ausſtellung gelangt:

Rinne Nacht in Ttalien mit feen-
hafter Jllumination während des
Carnevals.

Geöffnet von 9 Uhr Morgens bis 10 Uhr
Abends. Entree à Perſon 25 Pfg.,
Kinder bis 12 Jahren 15 Pfg. [1174

Schwefel

Birkentheerſeife

iſt ärztlich empfohlen gegen jede Haut-
unreinigkeit, Seropheln, Flechten,
Miteſſer, Blüthchen, Sommerſproſ-
ſen. à Stück 50 Pfg. unr allein bei

Albim Hentze
Schmeerstrasse 24.

Ca ca o
leicht löslich, T

à Pfd. Mk. 1,60, 2 und 2,40,
empfiehlt

G. Gröhe Nachl.
Leipzigerſtraße 102.

[1204

eröffnet habe.

i1233

5,50 Mk.,
Nachnahme.

A. Dunkel Lo.
1141

erhauſen.San

O Ig. Murlüus Blüthner
S J Königl. Hoſe Pianoſorte- Fabrik.

Prämiirt mit 11 ersten Weltausstellungs- Preisen.
Alleinige Verkaufsstelle in Halle a. S.

S Poststrasse 21. I.
Pianoſorte-Vermiethung und Reparatur-Anstalt.

Freitag.

Walhalla Theater.
Direktion: Richard Hubert.

Durchweg neuer Spielplan
e (ſechs Damen),The Julian 8 engliſche Tanz-

ſängerinnen. Die Agosti-Truppe,
Bravour Parterre Akrobaten. Das
Gisella Trio, Luft-Gymnaſtiker an
den japaniſchen Seilen. Brothers
Estevan, Leiter-Equilibriſten. Die
beiden Carmanelliä's, muſikaliſche

Halle aS. gen I. Februar I895.
Ilier durch beehre ich mich, die höf liche Anaeige u

maenhen, dass ch am heutigen Tage
Martinstrasse No. 11

hier (fräher Walter Reichert) eine

We
verbunden mit Weinstabe, anter meiner Firma

re cvr Ver
Gestütet c meine, durch eine mehr als 7Jährege

Thätigkeit n der hiesi gen Weingross Handlkng von
Otto re früher A. Stoll, erhobenen Pachkennt-
n n nmnmenttéch der PVinſechf von Weinen a
s0 s u hten Geruktchsen der besten JFalrr-
gänge, bin ch besonders än der Lage, nur gete un
reine Weine a billigen Preiscn abe.

Indem ch mer die Bitte ertauhe, mein Vnternehmen
gttigst a tn zehn h

met Hochachtreng ergebenst

ke Werke

Scheerenſchleifer. Fräulein Anna
Rieder u. Herr Hermann Werner,
ſteyriſche JodlerDuettiſten. Herr Karl
Ewald Sechlosser, Geſangs und
Charakter Humoriſt. [1228

Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr.
o

Münchner Hackerbrän.

W Sverial Ausschank W
Halle a. S.,
Leipzi asse 87,

empfiehlt ſeinen ff. Mittagstiſch zu
billigen Preiſen.

Saal und Vereinszimmer mit Piano
ſtehen zur Verfügung.

Hierausſchank direkt vom Faß.

Reichhaltige Abendkarto.
e

ImSaal a Stadtschützenhauses

sonnabend, den 2. Febr. 1895
Abends s Uhr

X III. KonBZer b
des Orchestermusik Vereins

Hoffmann, Sinfonie Pritjof.
Alendelssohn, Ouv. „Ruy Blas“.
Schubert, Fantasie PF-Aloll.
Haydn, Largo aus d. D-Dur Quartett.
Wagners Kaisermarsch. [1210

P. B. V.Der auf den 1. Februar er. ange
ſetzte Vortragsabend fällt aus.

Der Vorſtand.

Sing- Akademie.
Sonnabend Abends 6 Uhr Uebung

in der „Volksſchule.“ Anmeld. bei
Reubke, Schillerſtr. 55, V. 10--11.

[1205

Waſſerleitung Badeeinrichtung
thaut auf u. repar. Franz WeiseKlempnermeister, Meckelſtraße 6. [1161

Für [1219
Dauerbrandöfen,

aller Systeme, ist das besto

Feiemauterialt
die nur von wir geführte

engl. Big Dein
Antſiracitſtoſile.
Otto Westphal,
Halle a. S., Poststrasse 18.

Sescſiäüfts-Gröſfnung.
Mit heutigem Tage eröffne ich Landwehrstrasse 16 unter der Firma

Franz Reutereine Cigarren und Tabak Handlung.

9 a
grobstückig und gerkleinert, sowie für

Centralheizungen
don besten westfülischen

Patentholes
[1220hält stets vorräthig

Otto Westphal,
Halle a. S., Poststrasse 18.

Indem ich beſtrebt ſein werde, dem Preiſe entſprechend, nur gute Qualität zu
liefern, bitte ich mein Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen. [1203

Mit vorzüglicher Hachachtung

Franz Berter.
e

n 2 t

g d 5e Schreib sD. Zittern, Muſikerkrampf und ähnliche Bewegnungsſtörnngen werden
J nach meiner ron der medic. Wiſſenſchaft anerkannten und bewährten
J Methode in kurzer Zeit von mir geheilt. Vielſeitigen Anforderungen ent-
J ſprechend werde ich in Halle einen Heilkurſus eröffnen. Von Sonn-
W abend, den 2. Febrnar ab bin ich im Hotel „Stadt Hamburg“

j Vorm. 11--12 und Nachm. 3--4 Uhr zu ſprechen. Der Heilkurſus

J beginnt am 4. Februar. [1118Dalius Wolf
aus Frankfurt a. M.

mee gan

S

d a

Das Loos III, Grosse Lotterie
n u r zum Beſten der Kinder-

heilſtätte in Salzungen.Gewinne im Werthe von

ſ66666 ar
Haupte 50,000 M.Mark. X
Looſe à 1 Mark, 11 Looſe für

Il Loose 10 Mark. (Porto u. Liſte 29 Pfg.
kür 10 Mk. extra) verſendet
28 1008e1 Fr r Sechrader,
für 25 i Haupt-Ageutur,

Hamnover, Or. Packhofstr. 29.

Schreibkrarnpf
ſowie alle vorkommenden
URervenentzündungen

u. Schwächen werd. am ſicherſten
geheilt nachweislich gute Heil-

S erfolge) bei [1216F. Sehwidt, Brüderftr. Il
t

So mee e eMeinen Mitwenſchen,
welche an agenbeſchwerden, Verdauungs-
ſchwäche, Appetitmangel c. leiden, theile
ich herzlich gern und nnentgeltlich mit,
wie ſehr ich ſelbſt daran gelitten und wie
ich hiervon befreit wurde. [4609

Paſtor a. D. Kypke in Schreiberhau
(Rieſengebirge). [116

S franko zu 8.80.
von S Pfd. zu A. 9 gegen Nachnahme
verſendet die Molkerei- Genossen-

Jottel c Hrosſtowsiſti
Deljcatess. Wein Grosshandl,. Rang-
e I9, c e le t. S. Gr. Vlricrr.

ewpfehlen von neuen grösseren Sendungen

Franz. Poularden, ung. und franz. Puter.
Ital. Perlhühner, Waläschnepfen, ſranz. Wachteln.

Hamb. junge Enten, steyer. Poulets, ungar, Capaunen

Biürk- und Haselhihner,
Damm-, Schwarz- und Rothwild, Rehrücken, -Keulen

und Blätter
Vorzügliche Rennthierrücken und Keulen.

la. holl. Austern, Astrachan-Caviar
Helgoländer Rummer, fetten Winter-Rheinlaohs.

Perigord-Trüffeln, Franz. Artischoeken, Escarolle,
Rndivien-Kopfsalat, Radies, engl. Sellery, ital. MHaronen.

foeinste
Braunschweiger Gemüse-Conserven,

Rheinische Compot-FP rächte
in nur Felinster Qualität billigst (1232

Allerfeinſte täglich friſche

Tafel Butter
in Poſtcollis von netto 8 Pfundſtücken

Desgl. in 1 Stück

Zuckerrüben.
Eine Zuckerfabrik, Magdeburger

Gegend, ſucht für nächſte Campagne
einen größeren Poſten Zuckerrüben.
Um die Agentenproviſion dem Land-
wirth mehr für die Rüben zahlen
zu können, werden Zwiſchenhändler
nicht berückſichtigt. Gefl. Offerten
unter K. R. 191 durch Haasen-
stein Vogler, A.-G., Magde-
burg, erbeten. [1209

scharſt Adl. Medenau O Pr.

Weizenſtroh
1500 Ctr. Dampfdruſch ſind zu ver-

kaufen. Offerten mit Angabe des Preiſes
bitte poſtlagernd unter Z. Z. Nauendorf
(Saalkreis) zuſenden. [1234

Für den Inſeratentheil verahtwortlich: A. Kirſte n. NRotationsdruck und T zerlag von Otto Thiele in Halle (Saale) Leipzierſtraße 87. Mit 1 Beilage,

„Halleſchen Zeitung.
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Halle (Saalec),

Landeszeitung für die Provin

„Elbe.“
Die Auffindung eines Rettiungsbootes.

Witkliam Wright, Kapitän der „Wildflower“, der die Geretteten
aufnahm, machte foigende intereſſante Ausſage: „Um elf Uhr geſtern
Morgen erblickte ich etwa eine Meile entfernt ein Rettungsboot, an
deſſen Bug etwas flatterte. Die JInſaſſen bemühten ſich, den Bug
gegen die Wellen zu halten, aber bei dem Sturm und der hohen
See ſah ich das Waſſer in das Boot hineinbrechen, ich entdeckte
bald, daß ſie nicht zu uns kommen konnten. So drehte ich mein
Schiff bei. Die Leute ſchienen zu denken, ich wollte mich entfernen,
und ſo ſprang ich aufs Quarterdeck und ninkte mit der Mütze. Das
Voot trieh von uns weg, und es dauerte eine halbe Stunde, bis
wir herankamen. Jch warf den Jnſaſſen ein Seil zu, aber ſie waren
ſo erſtarrt von Kälte, daß es geraume Zeit dauerte, bis ſie es befeſtinen
konnten. Wir zogen ſie an unſere Breitſeite heran, worauf etwa die
Hälfte der Jnſaſſen an Bord ſprang. Der ſchwere Seegang riß das
Boot wieder los, und ſo trieb der Reſt wieder fort. Ein zweites Tau
wurde befeſtigt, vier weitere Mann wurden an Bord gezerrt, während
die Dame und drei oder vier Mann noch im Boot blieben. Die
Dame lag im Waſſer auf dem Voden des Bootes mit einem langen
Mantel aber ohne Kleider und Schuhe. Lootſe Greenham half ihr
a Bord. Als alle Mann dann an Bord waren, riß auch das zweite
Tau, und das Rettungsboot wurde verloren. Ich brachte Fräulein
Böcker in die Kajüte, wo ſie in Lalen und Lumpen, die ich gefunden
hatte eingewickelt würde. Die übrigen Gereiteten begaben ſich in
den Maſchinenraum. Die Geretteten hätten es keine Stunde mehr
ausgeha'ten. Das Eis auf meinem Deck war ſechs Zoll dick. Waſſer
gefror, ſobald es auf Deck kam“.

Der Sturm in der Nordſee iſt wieder ſo furchtbar, daß kleine
Hoffnung vorhanden iſt, das verſchwundene dritte Boot zu retten,
falls daſſelbe nicht vor Einbruch der Nacht von einem Schiff entdeckt
worden iſt. Man glaubt, das Boot könne unmöglich die Nacht hin
durch über Waſſer bleiben. Falls die Jnſaſſen ertrunken find, be
trägt der Verluſt wahrſcheinlich an dreihundertachtzig
Perſonen, da mehrere nicht regiſtrirte Paſſagiere an Bord der
„Elbe“ waren. An der Küſte wird der ſchärfſte Lugaus gehalten.

Der Wi d iſt jetzt Nordnordoſt, und es iſt unwahrſcheinlich, daß
die Leichen der Ertrunkenen hier ans Ufer getrieben werden. Die
„Elbe“ ſank gerade im Herzen der Netzfiſcherei, ſo daß möglicherweiſe
einige Leichen von den Netzen feſtgehalten werden. Vielleicht treiben
auch einzelne Leichname nach Calais; ſehr Viele werden vorausſi t-
lich niemals gefunden werden. Man hält es hier für ausgemacht,
daß die „Crathie“ die Schuld an der Kataſtrophe trägt, und fort
während hört man die entrüſtete Frage, wie der Kapitän des
Schiffes ſich ſo tleilnahms'os verhalten konnte. Allerdings rechnet
man auch mit der Mögalichkeit, daß nach dem Zuſammenſtoß das
andere Schiff mit Volldampf rückwärts gefahren ſei und ſo die „Elbe“
in der Dunkelheit aus den Augen verloren habe.

Aus einer Unterhaltung, die ein Journaliſt mit dem geretteten
Herrn Hoffmann hatte, iſt zu entnehmen, daß derſ lbe vor Allem
über den Schiffsoffizier aufs Aeußerſte empört iſt, der ſeinen Sohn
aus dem Boot riß. Er behauptet auch, daß, als Fräulein Beckerunter großen Schwierigkeiten in das Boot gezogen wurde, ein
Matroſe gerufen habe: „Laßt ſie doch gehen!“ Fräulein
Becker beſtätigt dieſe Aueſage nicht e erzählt vielmehr, ein Matroſe habe gerufen, er könne ſie nicht länger
halten, und darauf dabe ſie geſagt! „Dann laßt mich
los!“ Vier Mann halfen, ſie in das Boot zu ziehen. Fil. Becker
ſrricht ſich ſehr anerkennend über die Leute aus, die ſie in ihre
Mäntel hüllten, und rühmt ebenſo Herrn Wright, der die Schiff-
brüchigen in die Kajüte des Fiſcherbootes brachte und mit kbeißem
Kakao, Corned Beef, Brod und Biscuit labte. Fräulein Becker iſt
ein junges Mädchen im Alter von etwa zwanzig Jahren und
ron ſehr zurückhaltendem Weſen ſie iſt ziemlich verlegen
über die eigenartige Berühmtheit, die ſie erlangt hat, und
war ſichtlich unangenehm berührt, als fie gezeichnet wurde. Der
Arzt hat ihr geſtattet, morgen nach Portsmouth abzureiſen, obgleich
ſie ſich eingeſtandenermaßen noch von der Kalte und dem Schrecken
wie gelähmt fühlt. Herr Hofmann und Herr Veverg wünſchen ſo
bald als möglich nach Amerika zu kommen. Die Nichte des Herrn
Vevera wird als ein ſehr hübſches, neunzehnjähriges Mädchen ge-
ſchildet, ſie hatte zum erſten Mal ihre Heimath verlaſſen, um ſich in
Amerika eine Stelle zu ſuchen. Die ergreifendſten Szenen
ſpielten fich bei der Kataſirophe ab. Herr Vevera ſah eine alte
Dame ertrinken, die die Arme um den Hals ihres Sohnes ge
ſchlungen hatte.

Letzte Draht- und Fernſprech Nachrichten.
Berlin, 1. Februar. (Abgeordnetenhaus: Land

wirthſchaftsetat.) Der Reſt des Kapitels Miniſterium wird
nach kurzer Debatte genehmigt.

München, 1. Februar. Der fünfzehnfährige Prinz
Wolfgang, der jüngſte Sohn des Prinzen Ludwig, iſt geſtern
Abend nach eintägiger Krankheit geſtorben.

London, 1. Februar. (Reutermeldung aus Chefoo vom
31. Januar. Die Japaner nahmen geſtern nach 2 tägigem
Kampfe Wei-Hai-Wei. Die Ehineſen flüchteten und verloren
2000 Mann. Die Jnſeln Liucungtau, wo zahlreiche
Befeſtigungen und Werftftätten ſich beſinden, ſind noch in den
Händen der Chineſen. Alle europäiſchen Reſidenten ſind wohl-
behalten aus Wei HaiWei entkommen.

Paris, 1. Februar. Nach Meldungen aus Guayaquil
geſtattete die Regierung von Ecuador dem von den Japanern
angekauften chileniſchen Kreuzer „Esmeralda“, die Flagge von
Ecuador zu führen. Die Erlaubniß rief Unwillen hervor.
Ernſtliche Ausſchreitungen fanden ſtatt, wobei die Truppen
feuerten. Mehrere Perſonen wurden getödtet.

Hiroſhima, 1. Februar. Der Premierminiſter Jto empfing
heute den chineſiſchen Abgeſandten.

New-Yorf, 1. Februar. Der ſtellvertretende Sekretär des

Der Untergang des Lloyddampfers

Beilage zu Nr. 59 der Halleſchen Zeitung.
Sachſen und die an
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Rothſchilds und anderer ausländiſcher Bankiers. Wie man glaubt,
handelt es ſich darum, 100 Millionen Dollars 4 proz. Obligationen
im Ausland unterzubringen oder eine große Goldanleihe aufzunehmen.
Curtis kehrte darauf zurück, um dem Präſidenten Cleveland die Be
dingungen der Bankiers zu unterbreiten.

New-York, 1. Februar. Eine Depeſche aus Panama
meldet, die Rebellen in Cundino marca ſind von dem General
Acoſta geſchlagen. Nach einer Depeſche aus Colomb fand
am 31. Januar in Canota ein Gefecht ſtatt, wobei 200 Mann
elen. Die von dem Präſidenten geführten Truppen bliebene. Jn Kartagena wurden 60 Liberale verhaftet.

15. Provinziallandtag der Provinz Sachſen.
Merſeburg, 1. Februar. (Telegramm.) Jn der heutigen

Sitzung wurden zunächſt nach einigen geſchäftlichen Mittheilungen
Kommiſſionsberichte erſtattet. Darauf verlas der Vor-
ſitzende, Fürſt Otto zu Stolberg-Wernigerode, fol-
gendes Schreiben des Provinzial- Ausſchuſſes an
den Provinzia landtag, betreffend die Theilnahme der Provinz
Sachſen an der 80 jährigen Geburtstaggfeier des Fürſten
Biomarck:

um 1. April d. Js. erreicht der Altreichskanzler Fürſt Bi s-
marck das Alter von 80 Jahren. Wir glauben, dem Provinzial
landtage empfehlen zu ſollen, dieſen Tag nicht vorüber gehen zu
laſſen ohne ein ſichtbares Zeichen unſeres Gedenkens und der
Dankbarkeit ſeiner Heimathsprovinz.

Unſer neues Ständehaus geht ſeiner Vollendung entgegen.
Wir dürfen darauf hoffen, daß die Staatsregierung unſeren Anträgen
eine bereitwillige Fo ge geben werde, die Wandfläche insbeſondere des
großen Sitzungsſaale s und des Treppenhauſes mit bild-
lichen Darſtellurgen aus der Geſchichte unſerer Provinz
von der älteſten Zeit bis zur Gegenwart zu ſchmücken. Ter mit
Oberlicht verſehene Vorraum vor dem Sitzungsſaale aber bietet
einen außerordentlich geeigneten Platz zur Aufſtellung von plaſtiſchen

Bildwerk in. Wir bitten, daß der Provinzial-
Landtag beſchließen möge, den Provinzial-Aus-
ſchuß zu beauftragen, als erſtes ſolches Bildwerk
eine von einem namhaften Künſtler in Marmor
auszuführende Büſte des Fürſten Bismarck im
neuen Ständehauſe aufzuſtellen.

Dem Fürſten aber würden wir von dieſem Beſchluſſe Kenntniß
zu geben haben. Wir erbitten uns den ferneren Auftrag, ihm
dabei gleichzeitig die Wünſche der Provinz in einer Adreſſe zu
übermitteln.

Der et eJ. A.
Der Landeshauptmann

Graf v. Vintzingerode.
Bürgermeiſter Brecht Quedlinburg führte darauf aus:

Der Gedanke des Provinz alausſchuſſes ſei dem Gefühle der
Pietät entſprungen. Ganz Deutſchland rüſte ſich zum 1. April
des Mannes zu gedenken, der uns unſere Nationalität wiedergegeben habe,

des Altreichskanzlers Fürſten Bismarck. Es gäbe
keinen Mann in Deutſchland, deſſen Leben ſich ſo klar verfolgen laſſe,
wie das des Fürſten Bismarck. Fürſt Bismarck ſei der Mann geweſen,
der in innigem Zuſammenhange mit König Wilhelm J. das Deutſche Reich
wieder aufgerichtet habe, und ſei der einzige, der noch aus dieſer

lorreichen Zeit unter uns weile. Er ſei ein Sohn unſerer Provinz.
enn es gelinge, das Ständehaus mit Bildniſſen aus der Provinz

Sachſen zu ſchmücken, ſo ſei Fürn Bismarck der erſte Untergrund.
Wer ſeine größten Männer ehre, ehre ſich ſelbſt. Er ditte im Namen
des Provinzialausſchuſſes den Antrag anzunehmen. (Leb-
hates Bravo!)

Ter Antrag des Provinzialausſchuſſes wird darauf in
erſter und in zweiter Leſung einſtimmig angenommen.

Eine lebhafte Debatte entwickelte ſich wegen der Forderungen
für die Heil- und Pflegeanſtaltin Uchtſpringe. Die
Anträge des Provinzial Ausſchuſſes wurden r men.

Die Provinzialausſchuß Vorlage betreffend die An ſtellung
eines Landesraths wurde dahin erledigt, daß der Landes-
rath a. D. Jiling, früher in Breslau durch Akklamation zum
Land srath gewählt wurde, nachdem in einer nichtöffentlichen Sitzung
die Anſtellungsbedingungen feſtgeſtellt waren.

Die Provinzial Ausſchußvorlage, betr. die Einführung
der Jmrfung der Thiere gegen die Lungerſeuche für
die Provinz Sachſen wird, nachdem der Kommiſſionsbericht er-
ſtattet iſt, angenommen, doch ſollen die geimpften Thiere
nicht in polizeiliche Behan lung genommen werden dürfen.

Schluß der Sitzung 125,, Uhr. Näſchſt e Sitzung SonnabendMorgens 9 Uhr, Tagesordnung 1. Bericht der echwngh onmiſſion,

2. Bericht der Kommiſſion betr. den Ankauf der dem Ständehauſe
benachbarten Grundſtücke, 3. Erſatzwahl eines Mitgliedes des
ProvinzialNusſchuſſes.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Halleſche Straßenbahn. Die Betriebs Einnahmen pro

Januar betragen:

180 A. 12 147,30 gegen12 139,10
8,20

e

1894 J A.mithin plus Januar 1895

M. arltberichte.
Hamburg, den 30. Januar. (Zuckermarkt.) Original

bericht von Cohrs u. Ammé, Hamburg.) In vergangener Woche
(wom 20.--20. er.) ſind nachſtehende Zuckermengen hier angekommen:
Ceſterreichiſche Zucker 197 Sack roh, 14 116 Sack (raff.), 414 Kiſten,
40 Faß, Deutſche Zucker 22503 Sack (roh), 37 859 Sack raff., 1400
Kiſten, während zur Verſchiffung gelangten: im Ganzen 89 204 Sack,
14 791 Kiſten, 447 Faß. Wir ſchätzen heute den Lagerbeſtand auf
feſten Lägern 572 000 Sackroh, 25000 Sack raff. 597 000 Sack, in

Schatzes, Curtis, hatte heute eine Beſprechung mit den Vertretern

1. Februar 1895.

grenzenden Staaten.

Lagerkähnen 14 000 Sack roh, in Originalkähnen und noch nicht cla-
rirken Schiffen ca. 145000 Sack, im Ganzen auf 756 000 Sack. Jm
vergangenen Jahre Woche vom 21. 27. Januar waren die Ankünfte:
Oeſterreichiſche Zucker Sack, Deutſche Zucker 780 Sack roh, 9458
Sack raff., 32 690 Sack raff., die Verſchiffungen 32 690 Sack. Der
Lagerbeſtand war am 31. Januar v. J. auf feſten Lägern 99 000
Sack roh, 32 000 Sack raff. 131 000 Sack, in Lagerkähnen roh
14 000 Sack, 1000 Sack raff. 15 000 Sack, irr Originalkähnen und
noch nicht clarirten Schiffen ca. 63 000 Sack, im Ganzen ca. 209 000
Sack. Seit mehreren Tagen iſt ſtärkerer Froſt eingetreten, das Cis
der Oberelbe iſt zum Stehen gekommen, und ſind Kahnan.künfte nicht
mehr zu erwarten. Die Kommunikation im hieſigen Hafen und mit
Harburg wird unter vielen Schwierigkeiten mit erheblichen Eiskoſten
aufrecht erhalten.

Viehmärkte.
Offizieller Bericht über den Schlachtviehmarkt

auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 31. Januar 1895.
e Erzieite Preiſe per 50 kg in Nart für

rer

S a S2 2 2 7 aZum Verkaufe 2 2 t z 3 J 4 z z S f
ktanden: c 88 S S 1 377rm s c He 32 237s e

I. Auaiſtät II. Qualität III. Quatat

0 linder, davon uis 2247 Ochſen III 67 e 62 z 57 34 137 Kailben. n 7 n 62 Krien 7 T66 Küne 64 S h 52 52 490 Bullen 85 S 62 58 52 5690 Katven? 45- S 41 27 s28298 S. aſvien?. a S 30 S 27 287 11904 Schweine davon s778 Landſchweine 58 S 56 54 7772426 Bakonier 46 S S j o s
1878 Stück Schlachtvieh. Maſtkälber bis 49 Mk.

Anmerkung Tas Schiachtgewicht bei Rindern wird mit Talgnicren berechnet. Die
Schiveine werden gehandelt mit 20 kg Tara.

Geſchäftsgang: ſehr ſchleppend, und mittelmäßig.
Geſammt-Auftried dieſer Woche 157 Rinder (davon 185 Ochſen, 17 Kalbden, 175 Küdbe,

80 Bullen), 703 Kälber, 17 Schafe, 1799 Schweine Davon 1623 Landſchweine, 185
Bakonier). Jn Summa: 3784 Schlachtthiere.

re 7Börſe von Berlin vom 1. Februar.
Fondsbörſe. Auf Wiener Abgaben eröffnete die Börſe ſchwach,

doch ſollen Schwierigkeiten per Ultimo Reportirung in Budapeſt Ver
anla ung zu größeren Realiſirungen gegeben haben. Außerdem hat
der Rückgang in Montanwerthen, insbeſondere Eiſenaktien, verſtimmt.
Der Rückgang wurde mit Gerüchten über Zahlungsſtock
ungen eines Glasgower Hauſes in Verbindung gebracht,
ebenſo war von der Jnſolvenz eines Hauſes in St.
Galten die Rede, doch war über beide Gerüchte abſolut nichts

erfahren. Jn Fonds war de Haltung ſchwächer.zu
In Bahnen waren veimiſche gebeſſert, nur Oſtpreußen und Marien-
burger matt, italieniſche ſchwach, öſterreichiſche georückt, ſchweizeriſche
preishaltend. Jura-Simplon auf Taxation von 39 Dividende feſt.
Prinz Heinrich- Bahn gut preishaltend, Warſchau Wiener träge.
loyd auf Rückkäufe gut erholt. Türkenwerthe matt. Jn zweiter

Börſenſtunde war die Tendenz ſchwächer. Umſätze gering.
roduktenbörſe. Ohne jegliche äußere Anregung war heute

der Getreidemarkt ſtill. Weizen weichend, Roggen behauptet, aber
geſchäftslos, Hafer umſatzlos, aber feſt. Rüböl ſchwach. Spiritus
lebhaft und erheblich theurer on Spekulation. Wer zen vorrath
12310 T., Abnahme 2118 T. Roggenvorrath 18981 T., Ab

nahme 8101 T. iWeizen: loco: 120 138, Mai 137,-, Juni 137,50, Jul
138, Tendenz: matt. Roggen: loco 110--115, Mai 117,25,
Juni 118, Juli 118,50, Tendenz: behauptet. Hafer: loco:
105- 138, Mai 114,50, Juni 114,75, Juli 115,25. Tendenz:
feſt. Gerſte: loco: 92-170, Futtergerſte: Rüböl:
loco Mai 43,00, Juni 43,20, Juli Tendenzeſt. Spiritus: (70 er Waare loco 32,60, April 38,20,

dai 38,30, Aug. 39,30, Sept. 39,50, Tendenz: matt. (50er Waare
lofko: 52,10. Petroleum: loko 19,00.

Zuckerberichte.

Halle a. S., 1. Februar.
Rohzucker.

Die letzte Woche eröffnete in feſter Tendenz und bei guter Kaufluſt wurde das An
gebot erneut höher bewerthet. Später geſtaltete ſich jedoch der Markt weſentlich ruhiger,
kleinen Anregungen folgte ſtets eine Abſchwächung und von dem Preitaufſchlage ging ein

Theil wieder verioren. Umſatz 134000 Centner
Raffinirter Zucker

Auch für raffinirte Zucker verfolgte der Markt anfangs der Woche ſteigende Richtung
bei lebhaften Umſäten, während ſpäter das Geſchäft in rudigere Bahnen lenkte.

RohzuckerHraunl. änſol Neud. ausſchl. neu 9,90- 10.05,Kryſtall. 4 einſchl. über 59 S alt 88 80 ausſchl. 9,25-—9,40.
Kryſtall. 11 einſchl. über 98 alt, 9,25— 9,40 nen

Korn 96 ausſchl. Narhprod. 759 Rend.ausſchl. 9,30 7,10.
Raffinirter Zucker:

Gem. Raff.Raff. ff. ausſchl. 09,00—00,60 1 einſchl.do. fein ansſchl. 22,60 -60,00 do. do. II einſchl.
Melis fein ansſchl. Gem. Melis I einſchl. 23,00do. mittel ansſchl. do. do. II einſchl.Würfelzucker J einſchl. Kiſte Farin
VPate t LWWuürfel 24 00,650

Melaſſe zur Entzuckerung Melaſſe für BVrennereien 09 0,00.
erſter Hand.

Magdeburg, den 1. Februar 1895. (Eig. Drauütbericht.)
Kornzucker, exct., von W alle Erme Gem. Metis I. mit Faß 20,75.

neue Ernte 9,00 10,00. Stimmung: feſt.Kornzucker, exci., 289 Rendem. alte Ernte Rohzucker I. Prodult Tranſito ſ. a. B.
30 9,40, neue Ernte 9. 35 45. Hamburg

Nachprodnkte excl. 759 Rendem. 69 per Februar 9,30 bz, 9,35 B.
Stimmung: ruhig. [7,10. per März 9,25 G, 9,30 B.
Brodraffinade I. 21,0. per April 9,30 G, 9,35 P.

do. II. 21,25. per Mai 9,37 G, 9,40 B.Gem. Raffinademit Faß 21,27—21,75. Wochenumſatz 489 009 Ctr. Stimmung: matt
Hamburg, den 1. Februar. Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drahtbericht.)

Zuckermartt. Anfangsbericht. Rüben- Rohzucker I. Prodnlt.
Baßo 882 Rendement, frei an Bord Hamdurg.

Mai 9,47 Tendenz ruhig.Auguſt 9,07

Bei Poften aus

Hebruar 9,40,
März 9,40.

Jnfolge Störnng des telephoniſchen Betriebes zwiſchen
Halle und Berlin konnten uns die Kurſe der Berliner z ondsé-
nnd Produktenbörſe nicht übermittelt werden.

eeeereeegeer rrZdJ
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Zum 1. März d. J. ſuche ich einen

jüngeren Verwalter
und erbitte Zeugnißabſchriften und Ge-
haltsanſprüche nach Rittergut [1050

Tr'omlitz bei Blankenhain i. Th.

Jch ſuche für mein Küchen-
geräthemagazin p. 1. April einen

Lehrling
aus beſſerer Familie. [1200Guſtav Renſch, Poſiſtraße 9/10.

Suche für Rittergut i. Th. 1. März
verh. Schweizer u. erbitte umg.

Meldungen Binneweiss, Große
Märkerſtr. 9. [1218

Junger Landwirth, 24 Jahre alt, 3 Jahre
Praxis, ſucht 1. April Stelle als

JVerw alter
oder Volontairverwalter. Gefäll.
Offert. unter Z. 1170 erbeten a. d. Exp.

d. Ztg. (1170
Jnſpeltor, Verwalter, Aufſeher, Hof-

meiſter, Gärtner, Kutſcher, Schäfer,
Schmiede u. Stellmacher für Rittergüter
ſuchen Stellung. EF Jüngere Ver-
walter, Volontäre, Oekonomielehrlinge,
am liebſten Oekonomenſöhne, led. Kutſch,er,
led. Gärtnet; Ober und üÜnterſchweizer,
Ochſen u. Kuhfütterer finden Stellung
d. Friedrich Grosse, Leipziger-
ſtraße 711. [1224

Für eine jüngere Mamſell ſuche ich
zum 1. April Stellung. Dieſelbe iſt 18
Jahre alt und hat die Landwirthſchaft
und feine Küche bei mir erlernt. Jch
kann dieſelbe nach ihren Leiſtungen ſchon

heute ſehr empfehlen. 1230
Gefl. Offerten erbitte unt. H. F. 50

poſtlagernd Bernburg.
a

Land u. Stadtwirthſchafterin,
Kochmamſells, Stützen, Ver-
käunferin, Köchin, Stuben-, Hans

frauen werden geſucht und nach-
gewieſen durch Vaukine
Fleckinger Ranuiſcheftr. 5.

und Kindermädchen Kinder-

e

älteres [1239indermädchench X Vermiethungen.

Eine Wohnung v. 3—4 geräumigen

kann ſofort autreten bei
Fran Rechtsanwalt Suehsland,

Zimmern u. 4--5 Kammern ec., part. od.
1 Tr., möglichſt mit Gärtchen, nicht zu

Krukenbergſtraße 39.

Geſucht Landwirthſchafterinnen
weit v. Waiſenhauſe entfernt, zum 1. Juli
geſucht. Anerbietungen im „Rothen

jeden Alters, Mädchen zur Erlernung

Roß“ abzugeben. (1227
der Landwirthſchaft und Mädchen zur
Erlernung der ff. Küche durch Frau A.
Kühn, Kleine Ulrichſtraße 6. [1131

2 5 r e J r FEine Wohnung, 4 Stuben mit zu 750 u. 450 ſofort od. ſpäter
X Zubehör, Dampfheizung, großer Bal. X zu vermiethen. Näh. im Contor
X kon, zum 1. Juli zu vermiethen. [1221 c im Hofe. 606

e
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Vriäsch eingetroffen
Prima Holländer Austern,

Franz. Poularden, ung. Puter und Capaunen, Hamb.
Güänse, Enten und Küceken, feiste junge Fasanennähne,

Verihühner, Birk-, schnee- und Haselhühner.
Rehrücken und -Keulen, Damwild.

Norderneyer Angelschellfisch
(hente Abend, spätestens sSonnabend, wintreſſend).

Telephonr Sprengel Rink, rer
4„r55ö47r7ärJr7r7rJ

Carl Ko' ſche Pfan kuchen

urd Kartofelkringel.
Empfrei le in extrafeiner Oualität

meine rühmlichſt betaunten S pe-
cialitäten: Täglich friſche Ia n-
Kuchen und Kartoſelkringel

mit Vanil. eguß;z, wunderbar
ſchmeckend. [(93

Echleſt hen Etronſelkuchen,

Verlincer Napfkruchen,

die feinſten ebäcke, welche über-
haupt exiſtiren,

feinſten geriebenen Aapſkuchen
mit Vanilleguſß,

feinſten geriebe nen Apſelkuchen,
Matzkuchen nach Art der

2reedner Sahnentuchen,
Biséuit-, Chocoladen- u. Man-
d I2wieback, ſowie eine große
Anewathl gefſa,mactvoller Gebäcte.

Carl Kockh,
Berrenstrasse l.
ſernjprecher 531.

Für Hausgesellschaften!

Jisck- und Menu- arten
praktischeNeu: Tischrührungskarten.

Aug. Weddy, Leipzigerstr. 22-
Fernsprecher 390.

11045

fernsprochere346. 7

c

R w

g. Steinstrasse 32

Generalversammlung
De ordentliche Generalverſammlung ſoll am Sonntag den 10. Februar

d. Js., Nachm. 3 Uhr im hiefigen Rathskeller abgehalten werden.
Tagesordnung:

Decharge Ertheilung der Rechnung pro 1893;
Rechnungslegung und Feſtſtellung der Dividende pro 1894.
Waul dreier, Mitgliedern zur Abſchätzung des Vorſtandes und Aufſichtsraths.
Wahl von 2 Mitglieder zur Prüfung der Rechnung pro 18914.
Beſtimmung des Höchſtbetrags für Vorſchußnehmer.

Geſchäftliches.
Wettin, den 30. Januar 1895.

Der Aufsichtsrath (Ausschuss) des Vorschuss- Vereins zu
Wettin, eingetr. Gen. m. unbeschr. Haftpflicht.

L. Löchel, Vorſitzender.

Sonnabend, den 2. Februar
trifft ein großer Transport beſter

belgiſcher Arbeitspferde
bei mir ein. [1226W'ülh. Trautmanm- Querfurt.

Die Gemeinde Nietleben bei
Halle a. S. ſucht zum ſofortigen Antritt,
enentl. zum 1. April d. Js. einen [1942

Gemeinde-Vorſtand,

der zugleich die Geſchäfte eines Steuer-
erhebers zu beſorgen hat. Gehalt jährlich
1050 Mk. einſchl. Miethsentſchädigung.
Offerten bis zum 15. Februar er. an den

o

53

(1229

Dienſtboten aller Irten,

als Knechte, Schweizer, Arbeiter-
familien 2e. ſowie tüchtige Dieuſt-
mädchen beſchafft billigſt e
Frau CI. Gebser Haupt-Geſinde

bureau, Apolda (Thüringen).

Bitte um Rückporto.
men Gemeinde- Vorſtand daſelbſt erbeten.

Virlüus Bethge,
Leipzigerstrasse S5,

empfiohlt
prima holländer und Nordsee-Austern, feiste Rennthier-
rücken u. Keulen, Rehwiäild, sSchwarzwild, junge Fasza nen-
hähne, Rirkhähne, Verlhühner, Sehnee- u. aselhühner,
prima Franz Poularden, Poulets, ungar. Vuter, Kapaunen.

Backhähnchen, Vierländer Enten.

Frische Périgord-Trüſſeln, tägl. Frische Champignons,
ſranz. Kopftsalat, Endivien, Escarol, Rad se, enal. K. vivh-

sellerie und Frische salatzurken.
Reiſe Ananas rächte, Apfelsinen, Weinrauben, Taſel-

rosinen, Krachmandeln, Datteln, Feigena,
glasirte Dessvertrüchte.

und reizelin, grossv
Teht westfäl. Pumpernickel, sSalzplätzehen, Salzstangen

S4 v abfertige Käsoteller, ſein arrangirt
t einer Tazvliase,

L

Stellen- Vermittlung für wribliche
Dienſtboten im artha-Hanſe.
Mit dem 1. Februar wird im Erd-

geſchoß des „Martha-Hauſes“,ophienſtraße 7, eine Vermietungs-
ſtelle fur weibliche Dienſtboten eröffnet,
welche wir der Beachtung ſeitens der
Hausfrauen ſowie der ſtellenſuchenden
Mädchen beſtens empfehlen. Das Bureau
iſt geöffnet von 9 Uhr Vorm. bis 6 Uhr
Abends.

Zugleich erinnern wir daran, daß Mäd
chen, die augenblicklich außer Stelle ſind
oder von auswärts kommen, in unſerer
„Herberge“ ein billiges und gutes
Unterkommen finden.

Halle a. S., den 29. Januar 18 5.
Der Vorstand. [1186

Am l1. Februar d. Js. hört der Sand-
ver kauf in unſerer Sandgrube bei Niet-
leben auf dagegen ervffuen wir an
demſelben Tage eine neue Sandgrube
im Gutsbezirk Granau, zu weicher
der Weg von der Eislebener Straße an
der abgebrochenen Granauer Kirche ab-

lenkt. 1854Halle, den 22. Januar 1895.
BruckdorfNietlebener

Bergban- Verein.
Bekanntmachung.

Anuslooſung von Obligationen
der 49/igen Prvvinzial- Anleihe
der Provinz Sachſen vom

Jahre 1875.
Von den unterm 1. Jul: 1875 ausge

fertigten 49 Obligationen des Provinzial
Verbandes von Sachſen ſind in der
Sitzung der Landes- Direktion vo 16.
Januar d. Js. für dieTigungsrate folgende, nicht im Beſitze
der Provinzial Kauptkaſſe befindliche
Nummern ausgelooſt worden

Ser. II. Nr. 834, 864, 915, 929 über
200 A. ß

Ser. III. Nr. 1021, 1022, 1027, 1080,
1105, 127 über 500 A.

Ser. Nr. IV. 2314, 2326, 2309, 2404,
2421, 2449, 2473, 2479, 2493, 2542,
2639 über 1000 A.

Dieſe Obligationen werden den Jn-
habern hierdurch zum I. Jnli 1895
gekündigt.

Die Auszahlung der Kapitalbeträge er-
folgt vom 15. Juni d. Js. ab durch die
Provinzial-Hauptiaſſe hierſelbſt das
Banthaus F. LehmannHalle a. S., das Bankhaus h ingel
Co. zu Magdeburg und die z. ur und
Neumüärtiſrhe ritterfſchaftliche Dar-
le nstaſſe zu Berlin ge en Quittung
und Rückgabe der Obligationen mit den
Zinskoupons Reihe V. Nr. 6--10 und
Ta ons.

Die Verzinſung der au gelooſten Obli-
gationen hört mit dem 1. Juli 1895 auf.
Für fehlende Zinsſcheine wird deren
Geldbetrag von dem Kapital in Abzug

gebracht. (1197
An u. Verkäufe.

Kartoffeln.
SpeiſeKartoffeln, gegen Kaſſe, zu kaufen

geſucht. Offerten mit Preis in dieſer
Zeitung unt. Z. 1215 niederzul gen. [1215

2

zu

416. miitler werden nicht berückſichtigt.
diesjährige

Bekanntmarktung.
Ueber das Vermögen des 6 utep chters

Ludwig Müller in Zabttz iſt am
30). Januar 1845 Nachmittags 3 Uhr der
Konfurs eröffnet worden. Verwailter:
Rechtsanwait Concert in Cönnern.
Offener Arreſt mit Anzjeigepflicht bis
16. Februar 1895, Anmeldefriſt bis
zum 16. März 1895. Erſte Gläubiger-
Lerſammlung am 23. Februar 1595
Vormittags 9 U r, Prü ungstermin am
0. März 18595 Vormittags 9 Uhr.

Gerbſtedt, d. 30. Jan. 1895.
Burkhart Afſiſteunt,als Gerichtoſchreiber Königl. Amtsgerichts.

Die Hilfspredigerstelle
zu St. Georgen, Halle a/S., wird
zum 15. ärz e. rei. Gehalt 1800
Bewerbungen an den Gemeinde- Kirchen

Rath. (1214

150 000 Mark
ſind ſofort auf gute I. Ackerhypotheken
proviſionsfrei auszuleihen. Eventuell
5 10 Jahre unkündbar. Zinsfaß mwäßig.

Offerten mit näheren Angaben unter
Z. 1085 an die Exp. d. Ztg. erb. [1085

Geld zu verleihen.
Bei unſerer ſtädtiſchen Sparkaſſe kön

nen größere oder kleinere Summen gegen
ſichere Hypothek dargeliehen werden. Et
waäige. Angebote ſind nnter Beifügung
der er orderlichen Taxen an uns zu richten.
Anträge gewerbsmäßiger

Mühlnanfen t Th. 30. an. 1895.
Der Magiſtrat.

Rechtssachenals Klagen, der m Entgegnnngen eec.,
Kauſverträge u. Teamente fertigt
ſachgemäß, ſowie Rat erteilt [1222

Berzſeids Zentral Büre. u
Halle a. S., alter Markt 34.

Schülerpenſtongt.
In Halle a. S., Sternſtraße 9,

können I. April noch e nige Schüler
echt gute Pflege finden. Für jüngere
Schüler ſtrenge Beaufſichtigung der
Schularbeiten durch einen Philologen.

22 z. Laub.
10 Mark

für den K.-G.-D. an St. Ulrich ſind am
letzten Sonntag mit herzl. Dank der
Collecte deſſelben entnommen worden.

1238 HRiecehter.
e

a Offene und gefuchte

S Stellen. e
Zum 1. April wird ein ver-

heiratheter (1177
Jnſpeetor

geſucht. Perſönliche Vorſtellung
erwünſcht. Arnold
Leipzig, Bayriſche Straße 12.

—mJJ

Vereins- Tafel.

Franckeſtraße.

Freybergbräu.

Charlottenſtraße 19.

Kl. Klausſtraße 12.

Jägerberg.

„Kronprinz“.

Halleſcher „Bicyeltlub“ Freitag, Abends 8 Uhr, Rathskeller-Reſtaurant.
Halleſcher Cyeliſten-Club“ Freitag, Ab. 9 Uhr, Hotel Deutſcher Hof,

„Stolze'ſcher Stenographen-Verein“ Freitag, Ab. 8 Uhr, Freybergbräu
„Stolze'ſcher Stenographenbund Sachfen-Auhalt“ Freitag, Ab. 8 Uhr

„Stenographenverein uach Stolze“ Freitag Ab. S Uhr, Freybergbräu.
Lehrertränzchen „Gabelsberger“ jeden Freitag Abend in Petzo.ds Reſtaurant

„Domkirchen-Chor“ jeden Freitag, Abends 8 Uhr, Uebung im Vereinslokal,

Rnuder-Clnb „Neptun“ (1880) jeden Sonnabend, Ab. 8 Uhr, Reſtaur. Forelle.
„Techniker-Verein Halle a. S.“ Sonnabend, Ab. 9 Uhr, „Mars la Toeur.“
„Halleſche Liedertafel“ Sonnabend, Ab. S Uhr, Geſangs- Uebung auf dem

„Halle'ſcher Orcheſter-Muſik-Verein“ Konzerte an jedem Sonnabend, Hotel

Touren-Club „Wanderer“ Sonnabends, Ab. 9 Uhr, in Käppels Hotel.
Für den Inſeratentheil verantwortlich A. Kirſten. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele in Halle (Saale) Leipzigerſtraße 87.
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Beſondere BHrilage zur R „Hahiregen Zeitung.

e 5. (Saale), den 1. Februar 1895
xAndwirthſchaftlihe Mittheilungen.

Redigirt von Landes-Oekonomierath H. von Mendel-Strinfels zu Halle Eaale).

Erfahrungen mit der ſchwarzen, ſibiriſchen Lupine.
Jm Anſchluß an die im Sprechſaal der Nr. 2 dieſer

Mittheilungen“ gebrachte Anfrage betr. Futterpflanzenbau auf
Sandboden glauben wir im Jntereſſe des Herrn Einſenders,
aber auch in dem eines größeren Leſerkreiſes zu handeln, wenn
wir hier zur Veröffentlichung bringen die Erfahrungen, welche
ein Herr C. Schrape, Domäne Tſchiſtey in Schleſien, mit
dem verſuchsweiſen Anbau und der Verfütterung der ſchwarzen
ſibiriſchen Lupine machte. Derſelbe ſchreibt:

Um ein Bedeutendes wird uns der Anbau der ſchwarzen
Lupine dem Ziele, nur Produkte der eigenen Wirthſchaft zu
verfüttern, näher bringen. Denn auch das Entbittern unſerer
bekannten Lupinenarten iſt eine ziemlich umſtändliche Sache und
durchaus nicht überall mit Erfolg durchführbar, beſonders in
kleinen Wirthſchaften nicht. Von den durch das Verdienſt des
Herrn Seichter in Breslau im Frühje“ 1893 importirten
ſchwarzen Lupinen kaufte ich einen Centner, die Ausſaat geſchah
ziemlich ſpät, und ich hegte lebhafte Sorge um das Gedeihen
aber bei einer Ausſaatmenge von 33 Pfund pro Morgen ent
wickelte ſich die Lupine trotz der großen Dürre des Jahres 1893
zu einem dichten, den Acker vollſtändig bedeckenden Stande,
währeud man in den gelben Lupinen bei 65 Pfund Ausſaat
Haſen und Rebhühner zur Zeit der Blüthe umherlaufen ſehen
konnte. Die gelbe Lupine hatte ſich in dieſem Jahre nicht im
geringſten beſtockt und ergab einen Ertrag von 1 Centner pro
Morgen, während die ſchwarze Lupine trotz der ſpäten Ausſaat
noch 4 Centner pro Morgen erbrachte, im Ganzen alſo
13 Centner, wovon 1 Centner unreife und ſchlecht ausgebildete
Körner ausgeleſen wurden. Mit den übrig gebliebenen
12 Centnern wurden 1894 bei 26 Pfund Ausſaat pro
Morgen 45 Morgen auf verſchiedenen Schlägen, immer neben
der gelben Lupine, beſtellt, und auch bei dieſer Ausſaatmenge

der Same iſt etwas kleinkörniger als der der gelben Lupine
ein ſehr üppiger, vollkommen geſchloſſener Stand erzielt. Auf jedem
Boden war der Taſchenanſatz der ſchwarzen Lupine dem der gelben
auffällig überlegen. Nach dem bisherigen Erdruſchergebniß giebt die
ſchwarze Lupine einen Ertrag von ca. 12 Centnern pro Morgen,
während die gelbe Lupine noch nicht 8 Centner bringt. Auch
iſt die Ernte der ſchwarzen Lupine angenehmer als die der
gelben. Läßt man ſie auf dem Stengel nicht zu reif werden
und ſetzt ſie dann in Haufen zuſammen, hübſch mit den Taſchen
nach innen, ſo ſind die Verluſte durch Aufplatzen gering.

Jm Jahre 1893 waren die wenigen Haufen mit etwas

Stroh bedeckt worden, wobei ein Aufplatzen der Taſchen trotz
einiger Regen überhaupt nicht beobachtet wurde, 1895 war
dies bei der größeren Fläche nicht möglich. Wenn man aber
nach der Abfuhr der Lupinen über die Stoppeln ging, fiel es
auf, daß da, wo die gelben Lupinen geſtanden hatten, vielmehr
ausgeſprungene Körner lagen.

Jm grünen Zuſtande wurde die ſchwarze Lupine von den
meiſten Kühen ohne weiteres angenommen, von wenigen nach
einigen Bedenken, jedoch mindeſtens ſo gut wie die Sandwicke.
Dabei war es gleichgültig, ob ſich die Pflanzen in voller
Blüthe befanden oder bereits Taſchen angeſetzt hatten. Jch
halte dieſe Lupinen für Enſilagefutterbereitung ganz beſonders
geeignet.

An die Aufnahme der reifen Frucht gewöhnte ſich das
Rindvieh innerhalb weniger Tage. Man muß nur mit kleinen
Doſen, zuerſt etwa 1 Pfund pro Kopf, beginnen, Kühe nehmen
ohne Nachtheil 2 Pfund, Zug- und Maſtochſen 4 Pfund. Mit

Pferden wurden Verſuche nicht gemacht, doch halte ich es für
zweifellos, daß man auch ihnen bis zu 2 Pfund geben kann,
da ich zeitweilig an Pferde 3 Pfund entbitterte gelbe Lupinen
mit gutem Erfolge gegeben habe. Die ſchwarze Lupine iſt nur
wenig bitterer als die entbitterte gelbe. Man kann ſie im
Munde zerkauen, ohne Ekel zu einpfinden, während jeder die
unenbitterte gelbe Lupine nach dem Zerbeißen ſchleunigſt aus
ſpeien wird. Nach einer Analyſe von Dr. Gabriel ſind in
100 g Trockenſubſtanz nur 0,15 g Alkalorde, während in der
gleichen Maſſe der gelben Lupine 0,81 g Alkalorde enthalten ſind.

Durch den Wegfall des umſtändlichen Entbitterungsver-
fahrens und des dadurch bedingten Verluſtes an Nährſtoffen,
dann aber auch vor allem durch die höhere Ertragsfähigkeit
gebührt der ſchwarzen Lupine unbedingt der Vorzug vor allen
anderen Lupinenarten, die ſie ſehr bald gänzlich verdrängen
wird. Sie wird fortan in allen Wirthſchaften mit leichterem
Boden eine hervorragende Rolle ſpielen.

Jndem wir dieſes ſo ungemein günſtig klingende
Urtheil über die ſchwarze Lupine bringen, möchten wir, ohne
ſie damit durchweg und ohne Vorbehalt empfohlen zu haben,
doch damit anregen zur Anſtellung weiterer Verſuche
mit derſelben. Nur ſo wird es ja möglich ſein, ein klares
Bild zu gewinnen auf das ſich dann weitere Empfehlungen
eventl. ſtützen können. Auch hier muß es heißen Prüfet Alles
und behaltet das Beſte.

Erkrankung von Rindern nach der Fütterung von Zuckerrüben.
Der niedrige Preis für Zuckerrüben, den in dieſem Jahre

ſehr viele Fabriken zahlen, wird manchen Landwirth veran-
laſſen, einen Theil der Rüben ſeinen Ochſen und Kühen zu
füttern. Man hat jedoch beim Verfüttern von Zuckerrüben ſchon
recht trübe Erfahrungen gemacht, ſo daß beſondere Vorſicht ge
boten erſcheint.

Ueber einen intereſſanten Fall von Erkrankung des Rind
viehes nach dem Genuß von Zuckerrüben macht ein praktiſcher
Thierarzt in der „Berliner thierärztlichen Wochenſchrift“ Mit-
theilung. Es handelt ſich um einen Stall von zwölf Milch-
kühen und ſechs Stück Jungvieh. Dieſelben erhielten nach einer
14tägigen Fütterung mit Zuckerrübenblättern geſchnittene Zucker

rüben, die mit Roggenſpreu vermengt wurden; nur einer Maſt
kuh wurden dieſelben ohne jeglichen Zuſatz verabreicht. Bereits
am dritten Tage machten ſich die Folgen der zu großen Rüben-
ration bemerkbar. Die Thiere ließen plötzlich das Futter un
berührt ſtehen und der Milchertrag ſank ganz beträchtlich. Beim
Herausführen auf den Hof zeigten ſie ſich mehr oder weniger
ſteif auf den Beinen und gebrauchten beim Gehen große Vor-
ſicht. Jm Uebrigen hatten trotzdem alle ein gutes Fusſeben.
Puls 40-—-50, Athemzüge 20-—-4d, Temperatur normal, Darm-
bewegung ziemlich rege und Koth dünnbreiig. Das Röbenfutter
wurde aus der Krippe entfernt und Heu und Stroh rorgelegt,
welches aber ebenfalls ignorirt wurde. Jm Verlaufe kurzer



Zeit verſchlimmerte ſich jedoch der Zuſtand; es ſtellte ſich ſtarkes Auftreten wie Verſchwinden des Uebels. Nach den Unter
Muskelzittern ein, und die Thiere legten ſich, da ſie nicht mehr
ſtehen konnten. Als Abführmittel wurde ihnen Natrium sul-
furieum gegeben, damit die Jnhaltmaſſen des Magens mög-
tichſt ſchnell entfernt wurden. Dieſer Zuſtand allgemeiner
Schwäche, Appetitloſigkeit, Abnahme der Milchſekretion hielt
drei Tage an, bis endlich am vierten Tage eine Wendung zum
Beſſern und ſchließlich Du Geneſung eintrat; auch die Milch
ſekretion erreichte wieder die frühere Höhe. Jn der Folge
wurden aber keine Rüben, ſondern die Blätter derſelben wieder
gefüttert.

Was war nun die Urſache dieſer Krankheitserſcheinung?
Da die Roggenſpreu für fehlerfrei befunden wurde, und auch
die Kuh erkrankte, welche reine Rüben erhielt, überhaupt äußere
Anhaltspunkte nicht gefunden werden konnten, ſo mußte alſo die
Schuld den Rüben beigemeſſen werden. Und mit Recht!

Nach dem Bericht des Thierarztes wäre allerdings im
vorliegenden Falle eine Vergiftung durch Salpeter oder Oral-
ſäure ausgeſchloſſen geweſen da die Syptome, welche bei der
artigen Vergiftungen aufzutreten pflegen, fehlten; das urſächliche
Moment könne nur ein ganz ſpezifiſches, in oder auf der Rübe
befindliches geweſen ſein. Schade, daß man ſich nicht der Mühe
unterzog, die Rüben daraufhin genau unterſuchen zu laſſen, um
die wahre Urſache vielleicht feſtſtellen zu können.

Gleichwohl liegt auch hier eine Art Vergiftung durch Ver
tüttern von Zuckerrüben vor. Dafür ſpricht ſowohl das ſchnelle

ſuchungen von Maercker, Schulze, Barral u. a. enthalten
die Rüben je nach Art und Größe der Düngung und nach der
Bodenbeſchaffenheit größere oder geringere Mengen Salpeter
und Oxalſäure. Bei einer Fütterung von 60 Pfund Rüben
gelangen bisweilen bis zu 60 g Salpeterſäure und 20 g Oyal-
ſäure in den Magen der Thiere. Derartige Doſen müſſen un-
zweifelhaft ſchädigend auf den Organismus einwirken, indem ſie
nach Prof. Damman Verdauungsſtörungen hervorrufen, den
Anſatz in den Geweben hemmen und durch Einwirkung auf das
Herz die Zirkulation des Blutes ſchwächen. Eine einſeitig große
Rübenration ohne genügende Rauhfutterzugabe bildet ferner ein
weichliches protelnarmes Futter, welches die Magenſäfte in un
günſtigſter Weiſe beeinflußt und zu heftigen Erkrankungen Ver
anlaſſung giebt. Prof. Damman ſchildert einige Beiſpiele aus
dem Jahre 1875, wo in der badiſchen Rheinebene nach ſchlechter
Heuernte ſehr viel exceſſive Rübenfütterung ſtattfand, bei der
ſehr viel Rinder erkrankten und zu Grunde gingen, während
andere geſund blieben, die genügend Rauhfutter erhalten hatten.
Jm geſchilderten Falle wurde durch rechtzeitige Gabe von Gegen
mitteln größeren Verluſten vorgebeugt.

Aus all dieſem geht hervor, daß bei Rübenfütterung ge
wiſſe Vorſicht walten muß, namentlich, daß eine große Ration
ohne genügend Zugabe anderer Futtermittel n

F.

Pflege des Stallmiſtes.
Von Dr. J. H. Vogel-Berlin.

Seit drei Jahren werden von der Deutſchen Landwirth-
ſchafts Geſellſchaft umfangreiche Unterſuchungen über die zweck-
mäßige Pflege des Stallmiſtes in neun Verſuchswirthſchaften
und an fünf Verſuchsſtationen ausgeführt. Letztere haben fich
die Erforſchung einzelner ſpezieller Fragen zur Aufgabe gemacht,
arbeiten aber derartig Hand in Hand mit einander, daß zwiſchen
den einzelnen Forſchungen ein gewiſſer Zuſammenhang beſteht.

Alljährlich treten die Vorſteher der fraglichen Verſuchs-
ſtationen zwei bis drei mal zu einer gemeinſchaftlichen Sitzung
mit dem Vorſteher des Verſuchslaboratoriums der Deutſchen
Landwirthſchafts Geſellſchaft zuſammen, um die inzwiſchen ge
machten Erfahrungen auszutauſchen und weitere Forſchungen zu
verabreden.

Die in der Praxis auf neun Verſuchsgütern durchgeführtenVerſuche ſind mit dem auendes Jahre in das Hauptverſuchs

jahr eingetreten. Die verfloſſenen Jahre wurden in erſter
Linie dazu benutzt, die bei der Verſuchsanſtellung ſich ergebenden
Fehlerquellen zu ſtudieren. r Gütern wurden dieſe
Vorverſuche gleichmäßig in Weiſe durchgeführt, daß von
einer größeren Anzahl von Thieren, bei ſtets gleichbleibender,
genau zugewogener Fütterung und ſonſt andauernd gleichen Ver
hältniſſen, der gewonnene Miſt abwechſelnd in 2 bezw. 3 oder 4
ſpezielk zu dieſem Zwecke erbaute größere Verſuchsdung-
gruben geſchafft wurde. Der Miſt wurde täglich ge-
wogen und regelmäßig analyſirt. Nach längerer Lagerung wurde
der Miſt aus den verſchiedenen Gruben wiederum gewogen und
analyſirt, ſodaß auf dieſe Weiſe die während der Lagerung ent-
ſtandenen Verluſte ermittelt und die Unterſchiede, welche ſich hier
bei in den verſchiedenen Gruben ergaben, feſtgeſtellt werden
konnten. Bei dem eigentlichen Hauptverſuch werden dieſe Vor
verſuche mit der Abänderung wiederholt, daß vergleichsweiſe der
für die eine Grube beſtimmte Miſt mit dem zu prüfenden Er-
haltungsmittel bald im Stalle bald erſt in der Grube verſetzt
wird und der nach längerer Lagerung in den Verſuchsgruben
vorhandene Miſt auf dem Verſuchsfelde auf ſeine Wirkſamkeit
geprüft wird.

Die einzelnen Parzellen des Verſuchsfeldes ſind mehrere
Jahre hintereinander auf ihre Gleichmäßigkeit in der Weiſe
unterſucht worden, daß bei vollſtändig gleicher Behandlungsweiſe
ſämmtlicher Parzellen, in Bezug auf Düngung, Beſtellung,
Ernte u. ſ. w. die Erntereſultate von den einzelnen Parzellen

genau gewogen wurden, ſo daß auf dieſe Weiſe zuverläſſige An
gaben über die Fehlergrenzen bei dieſen Feldverſuchen ermittelt
wurden. Außerdem werden ſowohl Proben der Ackerkrume,
wie auch des Untergrundes jeder einzelnen Verſuchsparzelle
analyſirt und ſind im übrigen nur ſolche Verſuchsfelder beibe
halten, welche den zu ſtellenden Anforderungen an Gleichmäßig-
keit genügen. Der Anbau von Leguminoſen und die Düngung
mit organiſchem Stickſtoff war während der Vorprüfung auf dem
Verſuchsfelde grundſätzlich ausgeſchloſſen.

Dieſe Verſuche werden vorausſichtlich nicht vor dem Jahre
1898 beendigt ſein, da auch die Nachwirkung des Stallmiſtes
geprüft werden ſoll. Außerdem ſind auf verſchiedenen Verſuchs
gütern mehrere Verſuchsfelder eingerichtet worden, ſodaß auf
dieſe Weiſe auf demſelben Verſuchsgut nacheinander mehrere Er
haltungsmittel geprüft werden können. Sehr lehrreich ſind auch
Verſuche, welche ohne jedes Erhaltungsmittel in der Weiſe durch
geführt werden, daß nebeneinander der Stallmiſt einmal nur
mechaniſche Pflege in vorzüglicher Weiſe in Bezug auf Aus-
breiten und Feſttreten des Düngers, Verhinderung von Ab under von Fluſſigkeiten aus bezw. zur Dungſtätte u. ſ. w. er
fährt, während in einer andern Dunggrube zum Vergleich eine
ſchlechte Lagerung des Stalldungs, wie man dies noch heute in
ſehr vielen Bauernwirthſchaften leider antrifft, nachgeahmt wird.
Auf zwei Gütern wurden Verſuche in ſogenannten Tief
ſtällen ausgeführt, in denen der Dung während der ganzen Ver
ſuchszeit unter den Füßen der Thiere liegen blieb.

Futtermittel und Einſtreu wurden durchweg analyſirt,
um ſo genau beurtheilen zu können, welche Mengen der ver
brauchten Pflanzennährſtoffe im Stallmiſt erhalten blieben.Ueber die Werſuchsreſaltate kann ſelbſtredend noch in keiner

Weiſe geſprochen werden, zumal erſt die Ernte dieſes Jahres die
erſten beſtimmten Daten der Hauptverſuche bringt. Ein ſehr
wichtiges Stück iſt indeſſen vollſtändig erledigt und bereits abge-
ſchloſſen. Es iſt dies das Studium der Fehlerquellen, über
welche bereits, ſoweit dies möglich iſt, zuverläſſige Daten vor
liegen, welche auf das beſtimmteſte andeuten, daß in der That
die früher oft bezweifelte Durchführbarkeit derartiger Verſuche in
der Praxis nicht nur möglich, ſondern vielleicht der einzig ge
gebene Weg iſt um zuverläſſig ſichere und für alle Verhältniſſe
der Praxis brauchbare Ergebniſſe zu erzielen,
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Zur Frage der Verſchuldung des ländlichen Grundbeſitzes in Preußen.
Wie unſeren Leſern bekannt ſein dürfte, hat das etwa dem 28fachen Betrage des Grundſteuer-Reinertrages ver

S. Anufrage: betr. Selbſttränken (K. G.) aus Nr. 3 der Mit
theilungen Wie haben ſich Seibſttränken bewährt Iſt es zweck
mäßig, dieſelben für ſämmtliches Vieh anzulegen, und wie hoch be-
meſſen fich die Herſtellungskoſten-

2. Antwort: Ich habe ſeit Ende Juli 1892 eine Selbſttränke
im Betriebe, und hat ſich dieſelbe vorzüglich bewährt. Meine Be
fürchtung, das Vieh würde durch die hierbei gebotene Bequemlichleit
mehr Waſſer zu ſich nehmen als ihm dienlich iſt, war grundlos. Jm

Gegentheil, ich möchte faſt behaupten, daß es weniger ſäuft als früher,
denn es war ganz erſtaunlich, wie viel es, wenn es nur zeitweiſe des
Tages Waſſer gereicht belam, gierig zu ſich nahm. Es wat ein
Wunder, daß es ſich nicht den Magen erkältete.

Königliche ſtatiſtiſche Bureau in Ermangelung einer zuver ſchuldet dabei waren zu a) alle 12, zu 12 von 16, zu 16
läſſigen und allgemeinen Verſchuldungeſtatiſtik für den länd von 20, zu 2 von 7 und zu e) 1 von 4 Beſitzungen nochlichen Grundbeſitz zunächſt den Verſuch gemacht, eine An ſchuldenfrei. Da die neuen Erwerber aber nur 6000 Man
zahl freiwilliger rebeerhehun en von Seiten der Amtsgerichte löſchen, dagegen 84050 Mk. eintragen ließen, ſtieg die Verſchul

zu erlangen, die an den Beſitzwechſel unter Lebenden und von dung durch den Beſitzwechſel auf etwa den 45fachen Betrag des
Todeswegen anknüpfen, weil ſich gerade bei dem Beſitzwechſel Grundſteuer-Reinertrages, und es blieben zu a) noch 11, zu b) und
über manche zur Beurtheilung jener Frage wichtige Punkte, wie je 7, zu d und e) je eine Beſitzung, im Ganzen noch 27
z. B den Antheil der abgezahlten, aber ungelöſchten Hypotheken ſitzungen gegen früher 43 ſchuldenfrei. Die bedeutende Mehr
an der buchmäßigen Verſchuldung, regelmäßig Nachrichten er verſchuldung durch Kaufgeld u. ſ. w. iſt nun an ſich freilich nicht
geben, welche dem Grundbuche allein nicht entnommen werden gleichbedeutend mit einer entſprechenden Verſchlechterung der Lage
können. Alljährlich ſind nun in der That einige Amtsgerichte des neuen Erwerbers gegenüber derjenigen des Vorbeſitzers;
in dankenswerther Weiſe auf jene Anregung eingegangen, und denn jener kann bewegliches Vermögen mitgebracht oder für
es ſcheint, daß die dabei benutzten Zuſammenſtellungsformulare Bauten, Betriebsverbeſſerungen u. ſ. w. Darlehen aufgenommen
ſich im Allgemeinen als brauchbor erwieſen haben, um über eine haben. Die Mehrverſchuldung iſt indeſſen ſo groß, daß in der
Reihe volkswirthſchaſtlich wichtiger Verhältniſſe, wie die Höhe der That der Beſitzwechſel durch Kauf keineswegs zu einer Ver
wirklichen und der ſcheinbaren Verſchuldung, den Einfluß von beſſerung der Stellung des Grundbeſitzerſtandes zu führen ſcheint.
Vererbungen und Verkäufen auf den Schuldenſtand u. ſ. w.,
ſchätzbare und zuverläſſige Aufſchlüſſe zu bieten. Es ſeien am 4
Sch u t des e e e W r dem Bezirke e. e e S Seines ſchleswig-holſteiniſchen Amtsgerichtes mitgetheilt. 22 S W 7 5 7 z 5 7 0 2Bei dieſen Ziffern fällt zunächſt auf, daß abgezahlte, aber S 22 h z 2
bisher ungelöſchte Schulden bei keinem einzigen der 72 Beſitz- m a R g 227 S
veränderungsfälle ermittelt wurden die buchmäßige Realbelaſtung S 25 757 2
ſcheint alſo genau der wirklichen entſprochen zu haben. Jn S S 27 87 77
anderen dem Königlichen ſtatiſtiſchen Bureau von den Amts 7 2275 2 75* 2erichten eingeſandten Zuſammenſtellungen haben ſich regelmäßig s J S 22 z S
(olche Scheinbelaſtungen vorgefunden und zwar bis zur Höhe von Sannähernd einem Viertel der Geſammtſumme. Es iſt zu berück v e e e
ächtigen, daß in Gebieten, in welchen erſt vor Kurzem Grund F. S Sdücher nach dem Syſteme der Grundbuchordnung vom 5. Mai 7
1872 angelegt worden ſind, naturgemäß nur wenige ſolcher SPoſten vorkommen können. In dieſer Lage befindet ſich zur Zeit 8bekanntlich ein großer Theil der weſtlichen Provinzen. s 2 S 2227Was die Verſchuldung beim Eintritte des Beſitzwechſels be z 2
trifft, ſo war dieſelbe in den Vererbungsfällen verhältnißmäßig

gering, indem ſie wenig über das Zehnfache des Grundſteuer- S 2Reinertrages hinausging, der im Durchſchnitte etwa bis S S e-des Verkaufswerthes zu betragen pflegt. Der VBeſitzwechſel S S S s s S 27 S
drachte die Verſchuldung indeſſen auf etwa das 2sfache des d S
Grundſteuer-Reinertrages, vermuthlich alſo auf annähernd den

halben Werth der Grundſtücke. Vor dem Beſitzwechſel waren Z2: 2noch 5 von den 13 Grundſtücken r geweſen nach dem ihn tBeſitzwechſel blieb es keins mehr. Es iſt natürlich daß gerade e 7 a
bei Erbfällen zunächſt regelmäßig eine erhebliche Belaſtung des

Beſitzes eintritt. Selbſt wenn aber der Erbgang zunächſt all D.gemein in dem gleichen Maße die Verſchuldung ſteigern würde, d Swie in der vorliegenden kleinen Anzahl von Beiſpielen, ſo wäre 1 eer damit noch nicht als Haupturſache der Verſchuldung erwieſen; S S 7 S
denn er giebt durch Beerbung von Eltern, Schwiegereltern u. ſ. w. 277in anderen Fällen unzweifelhaft den Grundbeſitzern die Mittel z V S 272.735
zur Entlaſtung in die Hände dieſe Wirkung entzieht ſich indeſſen s S 27regelmäßig der ſtatiſtiſchen r 8 s c S S S 27Etwas beſſer läßt ſich die Wirkung des Beſitzwechſels unter

Werken (durch d h t ſ. w.) an die n re e S.überſehen. Zunächſt ergiebt ſich in dem vorliegenden Beiſpiele,, S z z 757daß die Bee en bei dieſen Formen des Beſitzwechſels im S F S 2 Z S z 222
Allgemeinen weit höher war als bei der Vererbung. Die neuen S S S S S 722
Erwerber fanden die Grundſtücke im Durchſchnitte bereits mit S

Sprechſaal
Als beſondere Vortheile hebe ich hervor

I. Bequemlichkeit für das Stallperſonal, was bei der heutigen
Renitenz desſelben hoch zu veranſchlagen iſt.

2. Es iſt faſt keine Kontrolle mehr nöthig, um das Vieh vor
Durſt zu ſchützen.

3. Das Waſſer bekommt in den Röhren faſt Stalltemperatur-
und iſt damit einer Magenerkältung durch Aufnahme zu kalten Waſſers
vorgebeugt.

Der Preis der ganzen Anlage beträgt ca. 10 Mark pro Haupt.
W. Köppe-Göttnitz.
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Kleinere Mittheilungen.
Kochſalz als Veigabe zu Futter. Der Werth der Beigabe von

Kochſalz zum Futter der Hausthiere wird vielfach noch zu wenig gewürdigt.
Es ſoll nicht allein nur dazu dienen, gewiſſe Futtermittel ſchmackhafter zu
machen, ſondern auch die Verdauung zu befördern und den ganzen Stoff
wechſel anzuregen. Beſonders wenn ſehr holzfaſerreiche Futtermittel verab
reicht werden müſſen, iſt die Beigabe abſolut nothwendig. Es befördert
ferner den Haarwechſel im Frühjahr und verſchafft den Thieren ein
glänzenderes Haar, vermehrtes Wohlbefinden und größere Lebhaftigkeit. Beim
Milchvieh äußern mäßige Kochſalzgaben oft einen günſtigen Einfluß auf die
MilchSekretion, beim Maſtvieh auf den Fettanſatz; letzteres beſonders auch
bei den Schweinen, ausgenommen wenn dieſelben mit viel Molkerei- oder
ſalzreichen Küchenabfällen gefüttert werden.

Woher kommen oft die Untugenden der Kühe Wie
werden nur ſo oft die armen Kühe, welche meiſt einen hohen Werth
repräſentiren, von Stalljungfrauen beim Melkfen behandelt und in
ihrem Ertrage geſchädigt! Tas Schlagen und Stoßen mit dem Melk-
ſchemel iſt öffentlich verboten, ebenſo das Schlafen beim Meiken,
trotzdem geſchielt es im Geheimen. Rein ausgemolken wird elbſt
bei der ſchärfſten Kontrolle taſt nie. Daß alle die Untugenden der
Kühe, welche zur Entſchuldigung für ſchlechte Behandlung, ſowie
wegen nicht Ausmelkens derſelben von den Mägden vorgebracht
werden, ſofort ſchwinden, ſowie ſich die Kühe einer aufmerkſamen,
liebevollen Behandlung beim Melken erfreuen, das wird in den
ſeltenſten Fällen eingeſehen.

Hinſichtlich des Tränkens der Pferde wurde durch Verſuche
feſtgeſtellt daß die Magenverdauung des Hafers verkürzt und viele
Körner gleich in den Darm geſpült werden wenn man ſofort nach
dem Haferfreſſen Waſſer giebt. Ebenſo ſollte man nicht ſofort nach
dem Tränken füttern, ſondern mindeſtens eine viertel Stunde warten,
bevor man Futter in die Krippe oder in die Raufe bringt. Der
Magen muß wieder möglichſt waſſerfrei ſein, um neu aufgenommenes
Futter gut zu verdauen und der mit Futter gefüllte Magen verdaut
auch nicht gut, wenn er noch dazu große Waſſermengen aufnehmen
ſoll. Man denke nur an die dadürch bewirkte Verdünnung der Ver-
dauungsſäfte, wie auch daran daß bei jeder Magenüberfüllung die
Magenverdauung abgekürzt und die Futterausnutzung beeinträch'igt
wird. Auch bei Grünfütterung der Pferde iſt ſtets vorher oder einige
Zeit nachher zu tränken, weil ſonſt das Grünfutter entſchieden weniger
gut ausgenutzt wird. Weil ferner der Waſſerbedarf dei Grünfütterung
überhaupt ein geringerer iſt genügt es, bei derſelben nur zweimal zu
tränken, etwa zwiſchen der erſten und zweiten und zwiſchen der zweiten
und dritten Fütterung. Die Araber geben ihren Pferden ſogar nur
einmal täglich (nachmittags) Waſſer und halten ſtarken Waſerverzehr
für ein Uebel. Für unſere Pferde überhaupt für alles Arbeitsvieh
dürfte deshalb die Tränkung nach beendeter Fütterung mit etwa

ſtündiger Pauſe, während welcher wenigſtens die Magenverdauung
gut eingeleitet worden, jedem anderen Verfahren vorzuziehen ſein, falls
man nicht den Thieren Gelegenheit giebt, mittelſt automatiſcher
Tränkvorrichtungen nach Belieben Waſſer aufzunehmen. Bei dieſem
Verfahren trinken die Thiere ſehr oft, nehmen aber doch im Ganzen
gewöh lich weniger Wafſet, jedenfalls aber nie zu viel Waſſer auf
einmal zu ſich.

Eine dauerhafte Eismiete ſtellt man ſich am beſten wie folgt her.
Es wird an ſchattiger Stelle im Garten, in einem Stall oder einer Scheuer
als Fundament eine etwa m hohe Schicht Torfſtreu zur Abhaltung der
Erdwärme aufgeſchüttet und dieſe der Reinlichkeit wegen mit einer dicken
Lage Stroh bedeckt. Auf das Stroh kommt das Eis. Man laſſe möglichſt
regelmäßige viereckige Stücke von ca. 60 em im Quadrat ſchlagen und lege
4 Stück neben einander, ſo daß eine Fläche von 1,20 m Länge und eben
ſoviel Breite entſteht. Die noch vorhandenen kleinen Zwiſchenräume fülle
ich mit möglichſt fein geſchlagnen Eisſtücken und überbrauſe dann mit der
Gießkanne das Ganze. Bei Froſtwetter eine Eismiete ſoll immer nur
bei trockenem Froſtwetter hergeſtellt werden ſind die vier Stücke in einer
halben Stunde feſt zuſammengefroren. Auf die erſte Lage kommt eine zweite

man

W bKälberruhr
Schweineruhr

Hundeſtaupe n. Geflügelcholera
ſowie alle Durchfälle der Thiere

heilen ſelbſt in den ſchwerſten
Fällen die

Thüringer Pillen.
Wiſſenſchaftliche Arbeit des Herrn

Bedford-Eggen
Departement Thierarztes Wall-
mann-Erfurt, ſowie Gebrauchsan-
weiſung gratis und franko durch
den alleinigen Fabrikanten Cl.
Lageman, chem. Fabrik, Erfurt.

Zu beziehen durch alle Ao-
theken und von allen Thierärzten
pro Schachtel zu 2 Mark. [498

für Aecker, wo eine ganz energiſche
Arbeit verlangt wird und mit
anderen Sorten nichts zu ſchaffen
iſt. Concurrenzlos bin ig. Bi
rechtzeitiger Beſtellung Probe-
lieferung. Jeder Landwirt
verlange Proſpekte. [463
A. Klings, Grottkan i. Schleſ.

S

und dann ſo fort, je nachdem, wie groß die Eismiete werden ſoll. J

der Eisklotz ſo fertig geſtellt, ſo wird er von allen Seiten mit einer 60- 100 em.
dicken Lage von Torfmull oder Aſche bedeckt. Die Entnahme von Eis muß an der
Nordſeite der Miete und möglichſt vor Sonnenaufgang geſchehen. Das Eiswird ſenkrecht herunter gehackt und darauf gegen di Oeffnung eine Stroh

ſchicht (2—-3 Bund) möglichſt dicht zuſammengelegt. Die Abſchnittfläche
muß thunlichſt ſchmal gehalten werden. Jſt Eis nahebei zu haben, ſo kann
die Miete (ca. 25—30 Zentner) von einem fleißigen Arbeiter in 1
Tag fertig geſtellt werden.

Verſuche mit Hufbeſchlägen aus gepreßtem Papier werden
im Auftrage des Kriegsminiſteriums gegenwärtig in den Königlichen
HufLehrSchmieden angeſtellt; da das Aufnazeln der Papierbeſchläge
auf die Hufe ſich nicht bewährte, wird jetzt ein Hufkitt verſucht, der
den Beſchlag mit dem Huf unlösbar zu einem Ganzen verbindet. Die
Verſuche haben bis jetzt ein günſtiges Reſultat ergeben, ſollen aber
den Winter hindurch noch fortgeſetzt werden, um namentlich die
Widerſtandsfähigkeit des neuen Hufbeſchlags wie des Bindemittels gegen
Schnee und Eis feſtzuſtellen. Der Papier-Hufbeſchlag kommt zunächſt
nur bei den Vorderhufen zur verſuchsweiſen Anwendung, während bei
den Hinterhufen der eiſerne Beſchlag einſtweilen noch beibehalten wird.

„Milchlin“, ein nenes Futtermittel. Unter dem Namen „Milch-
lin“ kommt jetzt ein neues Futtermittel in den Handel, welches, in kleinen
l (ca. 75 g) dem übrigen Futter beigeſetzt, den tänlichen Milcherirag
um 3—-5 Liter ſteigern ſoll. Der Preis beträgt 35 Mark pro Centner;
erfunden iſt das Mittel von der Firma Th. Klutentreter in Magdeburg.
Nach einer Unterſuchung an der landwirthſchaftlichen Verſuchsſtarion zu Kiel,
mitgetheilt von Prof. Dr. Emmerling im „Landw. Wochenbl. f. Schleswig-
Holſtein“, bildet das Milchlin der Haupmmaſſe nach ein Gemenge von
präzipitiertem phosphorſaurem Kalk, Rohrzucker und etwas Kochſalz mit
einem reellen Werthe von 17 bis 19 Mark, ſo daß der dafür verlangte
Preis alſo viel zu hoch iſt, ganz abgeſehen davon, daß die Wirkung des
Mittels ſchwerlich eine derartige iſt, wie in den Anpreiſungen angegeben
wird. Allerdings liegt ein Fütterungsverſuch vor, welcher anſcheinend beweiſt,
daß in Folge einer kleinen Beigabe von Milchlin zum Futter der Milch-
ertrag geſteigert wurde. Allein der Verſuch iſt, abgeſehen von einer un
genauen Ausführung, der,, Königsberger land.- und forſtw Ztg.“ zufolge
durch den Erfinder ſelbſt und die chemiſche Kontrolle durch zwei Chemiker
angeſtellt, welche den Vertrieb des Milchlins für alle Länder übernommen
haben. „Das darüber ausgeſtellte Gutachten darf keinen Landwirth beſtimmen,
das Milchlin anzukaufen, denn die Verſuchsanſteller ſind bei dem Ge
ſchäft mit dem Verſuchsobjekt ſelbſt intereſſirt.“

Frühgeburten bei Stuten. Durch mechaniſche Kräfte hervor-
gerufene Frihgeburten ſind ſelten, ſofern Vernunft und Verſtand bei
der Behandlung der Thiere obwalten. Plötzliches Parrren, ſei es unter
dem Reiter oder am Wagen, Ueberanſtrengung bei ſchnellen Bewe
gungen oder ſchwerer Zugarbeit, werden auf das Junge nachtheilig
wirken. Hiermit ſei nicht geſagt, daß die trächtigen Stuten möglichſt
nicht zur Arveit verwendet werden ſollen, im Gegentheil, paſſende Be
wegung iſt ſo nothwendig, wie eine angemeſſene Fütterung. Jm
Uebrigen wäre es ein großer Schaden, wenn die Pferde nur zum
Freſſen, nicht aber zur Arbeit Verwendung finden würden.

Zur Kennzeichnung des deutſchen Mancheſterthums entnehmen
wir dem Jdeenkreiſe der Ulmer- Zeitung folgende Weisheit: „Manch' ſchönes
Gehöft wird künftig verlaſſen ſtehen, manch' emſiger Pflug verroſten und
in manche Scheuer durch ein zerfallenes Dach der alte Himmel hineinlachen.
Das iſt einmal ſo, und man kann nichts daran ändern. Das
deutiche Volk iſt über ſeine bäuerliche Epoche hinausgewachſen, es überläßt
das Erbe dieſer Zeit anderen Völkern. Hiergegen wehrt ſich die Land
wirthſchaft mit Händen und Füßen. Sie vermag und will nicht einſehen,daß ſie ſich im Leben des deutſchen Volks überlebt hat, daß ſie

aus der Rolle des Haupterwerbzweiges der Nation in die Rolle
eines Erwerbzweiges zweiten und dritten Ranges eintreten
muß.

e r r

S meee e

Jeder Landwirith,
welcher die echte Klings
ſche Janchepumve

aus imprägnirtem Holz
noch nicht kennt, verlange
Proſpecrte mit Referen-
zen. Viele Tauſende im
Jn u. Auslande im Ge-
brauch. 2 Jahre Garan-
tie. Preis einer Pumpe,

J r geiſtigi 50 v i e.bis un ute a Saathaſer W
S. garantirt echt ſchottiſchen Ur-

ſprungs iſt billigſtens zu beziehen

von Otto Fritz Co.,894 Hamburg B.

Jnſerate
pro Zeile 20 Pfeunig.

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele in Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.

ſehr
laſſe

fütt
rech

bote

viel
Thi
thei
küh
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